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Die Kriegsereigniffe.
Am östlichen Kriegsschauplätze

schreitet die Offensive der Mittelmächte auch
immer fort . An drei Stellen bohrten sich die
Nahlkörper der Armeen der Mittelmächte in
tcn Körper der russisch - rumänischen Moldau-
frmit ein und drängte dieselbe trotz der verzwei-
ftlstcn Gegenwehr immer mehr zurück , so daß die
ruffisch - rumänische Heeresleitung bei anhalten¬
den rveiteren Erfolgen der österreichisch - ungari¬
schen und deutschen Truppen sich bald gezwungen
sehen wird , die ganze Westmoldau zu räumen.
Der äußerste rechte Flügel der feindlichen Mol-
daüsront wird durch den steten und zähen Angriff
her Verbündeten Truppen in der Südbukowina
und an der rumänischen Bistricza zwar langsam
aber andauernd gegen Osten geschoben.

Eine Angrifssstelle der Verbündeten gegen die
Moldausront des Gegners befindet sich zwischen
dem Protusul und Pntnatal westlich und südwest¬
lich von Ocua , woselbst die Truppen der Armee
des Generalobersten von Rohr zum Angriff auf
die feindlichen Stellungen bei Herestrau über-
gingen und sich sofort der Höhen südlich des Ortes
bemächtigten.' Die Lage der Zwischen den Armeen Rohr und
Rockensen eingekeilten rnffisch - rumänischen Ope --
rationsarmee ist sehr schwierig geworden . Na¬
mentlich die zwischen den Oberläufen der Pntna
und Susita befindlichen feindlichen Streitkräfte
sind in einer üblen Situation , weil alle Verkehrs¬
wege in die Ebene bereits durch die Armee Mak-
kensen abgeschnitten sind . Es scheint , daß diese
feindlichen Kräfte noch keinen Rückzugsbefehl er¬
halten haben , denn sonst wären sicher schon An¬

griffe unserer Truppen aus die gegnerischen Nach¬
huten gemeldet worden . Die russische Heereslei¬
tung hoffte wohl , durch die Massenstöße an der
Susita jenen Kräften den Rückzug wieder frei zu
machen . Ties ist aber nicht gelungen , und nun
sitzen jene Truppen erst recht fest in der Klemme.

Wege , aus denen die Mannschaft entkommen
kann , sind ja in der Richtung gegen den Trotosu
vorhanden , aber mit der Artillerie und dem
Train bliebe man aus solchen Wegen stecken.
Falls also die Gegenangriffe am Sereth und am
Trotosu die Lage nicht mehr zu ändern vermögen,
drohen dem feindlichen Heere schwere Verluste.

Südlich des Trotosutales versuchte der Feind
durch starke Entlastungsangriffe den Rückzug der
inneren Flügel der zweiten rumänischen und der
vierten russischen Armee zu decken . Alle Angriffe
sind wrückgeschlagen worden . Die Truppen der
Verbündetem drängten über Soiea hinaus nach.
Dem im Berglande zu beiden Seiten der Pntna
nach Nordosten weichenden Feinde folgten unsere
Kolonnen . Am Rande des Gebirges wurde
Ctraoani ( nordwestlich von Panciu ) genommen.
Tie siegreich vordringende Truppe brachte heftige
feindliche Gegenangriffe zum scheitern . In der

Serethniederung stürmten deutsche . Divisionen
den auf dem westlichen Flußufer gelegenen , zähe

verteidigten Brückenkopf von Valtaretu . Hier wie
im Raume westlich von Panciu zu beiden Seiten
der Pntna befindet sich der Gegner im Rückzuge.
Auch die bisher im oberen Putnatale ihre Stell¬

ungen heldenmütig verteidigenden Truppen der

Verbündeten beginnen nunmehr die Verfolgung
des weichenden Gegners . Tie Zahl der Gefan¬
genen ist ständig im Wachsen.

In der Gegend westlich Tirgul -Ocna griff der
Gegner wieder mehrfach erbittert an . Alle seine

Anstrengungen , eine Aenderung der Lage in die¬
sem Raume zu erzielen , sind vergeblich . Ter
Feind bezweckt hier augenscheinlich , mit Aus¬
bietung aller zur Verfügung stehenden Kräfte
den Rückzug der im Raume von Focsani und
Panciu zurückgehenden Kräfte zu decken und zu
erleichtern.

Rußland muß sich jetzt unter die Diktatur
des Sozialisten Kerenski fügen , die weit drücken¬
der ist , als die Herrschaft des Zaren . Ter Unter¬
drückung des Parlamentes und der oppositionel¬
len Presse folgt jetzt die Aufhebung der Versamm¬
lungsfreiheit durch einen einfachen Erlaß Ke-
reuskis . Ter Leiter des Kriegsministeriums
Sclwinkow setzt im Blatte des Arbeiter - und Sol-
dgtenrates auseinander , daß nun beim Heere
eine eiserne Disziplin eingeführt werden mutz,
die nur auf der Autorität fußen kann . Ist es
nicht ganz zum Erstaunen , die oberste sozialisti¬
sche Organisation in Rußland für Disziplin und
Autorität schwärmen zu sehen ! Bisher haben die
Sozialisten dies als „ Stiefelwichspairiotismus"
verspottet . Und gerade der Sozialist Sawinkow,
der . seinerzeit den unerschrockensten Vertreter der
Autorität , den Großfürsten Sergius , ermordete,
ist es nun , der als Leiter des Kriegsministeriums
die AutorftM durch erbarmungsloseMrenge und
massenhafte Todesurteile wieder hrr ^ustellcu ver¬

spricht . Es ist gewiß eine denkwürdige Erschei¬
nung , daß die Sozialisten , kaum daß sie au die
Macht gelangt find , die von ihnen zuvor unter¬

grabene Disziplin und Autorität jetzt mit ganz
anderen Augen anschen und nicht davor zurück¬
schrecken , sich durch die extremsten Verfolgungs-
artikel Gehorsam zu erzwingen.

Bisher suchte Kerenski sein Gewaltregiment
als . etwas Vorübergehendes hinzustellen , indem
eine von ihm im August in Aussicht gestellte und
nach Moskau einzuberufende Nationalversamm¬
lung über die neue Ordnung im Staate beschlie¬
ßen sollte . Nun aber wurde von der Einberu¬

fung der Nationalversammlung abgesehen . Ke¬
renski will offenbar , was er dem Zaren , einst so
verübelte , unumschränkt regieren , und der „ ster¬
benskranke " Mann ist tatsächlich , wie wir seiner¬
zeit sagten , seit er im Sattel sitzt , viel gesünder
geworden . Wenn das so fortgeht/wird das russi¬
sche Volk die Siege der Mittelmächte wohl bald
mit Jubel begrüßen.

An der italienischen Front

scheint sich tatsächlich etwas vorzubereiten . Die
Italiener werden von England zu einer neuen
Offensive gedrängt . Lloyd George sagte dem in
London anwesenden Sonn in ü ' die süßesten
Schmcichelworte und die englische Presse stellte
dem Italienern vor , daß die Ocsterreicher schon
ganz erschöpft seien und eine geringe Anstrengung
genügen werde , um ihnen die Hermadastellung
und damit Triest zu entreißen . Aus dieser Dar¬

stellung fühlt der italienische Generalstab offen¬
bar einen Vorwurf heraus , denn in einer Kor¬

respondenz aus dem italienischen Hauptquartier
au die „ Jtalia

" wird geschildert , daß die Oester¬
reicher die Hermada und ibrc sonstigen Stellun¬

gen , noch bedeutend verstärkt hätten , und daß die
Armee Boroevic heute um keinen Mann schwä¬
cher sei als vorhin . Eodorna sucht also beizeiten
vorzubauen , für den Fall , daß er auch bei einer
neuen Offensive Triest nicht nehmen sollte . Die

Lust des italienischen Generalstabes hiezu ist
augenscheinlich nicht so groß wie

'
die Dicnstfertig-

keit des Halbengländers Sidney -Sonnino gegen¬
über den Wünschen aus Laudon.

An der Jsonzo front hat beim Feinde eine sehr
lebhafte Tätigkeit der Flieger eingesetzt , was auf
einen bevorstehenden Angriff hindeutet . Am 11.

August scheinen die italienischen Flieger ihre
Sache etwas keck gemacht zu haben , denn es wur¬
den fünf von ihnen abgeschossen . Am 12 . ds.

setzten sie zwar ihre Flüge fort , aber offenbar in

achtungsvoller Entfernung , denn es wird -kein'
weiterer Abschuß gemeldet . Am 14 . August wur¬
den jedoch wieder fünf feindliche Flieger an der

Jsonzofront abgeschossen . Als Erwiderung auf
die,letzten . Fliegerangriffe auf Pola führte in
den frühen Morgenstunden des 14 . ds . eine grö¬
ßere Anzuhl unserer Seeflugzeuge im Zusam¬
menwirken mit LandflugZeugen gegen das See¬

arsenal von Venedig eine Unternehmung
' aus,

die trotz widriger Witterungsverhältnisse und

sehr starker Gegenwirkung durch Geschützfeuer
und feindliche Abwehrflieger sehr guten Erfolg
hatte . Unsere Flugzeuge konnten aus geringer
Höhe sehr gute Einschläge der schweren und leich¬
ten Bomben von etwa 4 Tonnen Gesamtgewicht
und Brandwirkung beobachten . Ein Seeflugzeug
und zwei Landflugzeuge werden vermißt . Feind¬
liche Bombenwürfe auf Pareuzo hatten keinerlei

Erfolg . .

Im Westen

sti die Lage unverändert . Im Fliegcrkampf
zeigen Hie Deutschen ihren Gegnern sich dauernd

überlegen . . Im Juli verloren die Gegner 213

Flugzeuge und 34 Fesselballone , die Deutschen
60 Flugzeuge und keinen Ballon.

Ein aus Paris stets gut unterrichtetes Schwel-

. zer Blatt meldet , daß der f r a n z ö s i s ch e P r ä-

s i d e n t P o i n c a r e dem Ministerpräsiden¬
ten seine Absicht , zurückzutreten , mitgeteilt habe.
Ribot hätte den Präsidenten ersucht , den Wider¬
zusammentritt der Kammer abzuwarten . Die
Kammer hat sich bis 18 . August vertagt . Durch
Schweizer Meldungen erfährt man , daß das Rück¬

trittsangebot Poincares kejn freiwilliges ist , son¬
dern durch große Volkskundgebungen in Paris,
die gegeif Poincare sich richteten , erzwungen wur¬
de . Es heißt , diese Kundgebungen seien sehr stür¬
misch gewesen und wären durch Militär unter¬
drückt worden . Genaueres konute man noch nicht
erfahren , weil die Regierung die Grenze sperrte
und weder Meldungen noch Zeitungen durchgehen
läßt . So viel scheint aber sicher zu sein , daß
Poincare wirklich seine Bereitwilligkeit zur Ab¬

dankung erklärte , und daß man die Entscheidung
hierüber dem Parlament überließ . Damit sollte
offenbar die Bevölkerung beruhigt werden . Es
ist keineswegs ausgemacht , daß die Krise mit dem
Rücktritte Poincares enden wird , zumal die Ver¬
bündeten Frankreichs den ganzen Einfluß auf¬
bieten werden , uni Poincare zu stützen und eine

Präsidentenwahl in so gefährlicher Zeit zu ver¬
hindern . Das Volk jedenfalls hat den Präsiden¬
ten

.
gründlich satt , allein das Volk macht die

Politik nicht ; auch wenn es ausrückt , ist es nie¬
mals selbsttätige Kraft , sondern Werkzeug.

Auch in E n g I and ist durch den Rücktritt des
Ministers Henderson eine politische Krisis ent¬
standen , deren Folgen noch nicht abzusehen sind.
Die Ursache seines Rücktrittes ist der Beschluß der
englischen Arbeiterpartei , die Einladung zum
Stockholmer Kongreß anzunehmen . Die Regie¬
rung hatte erwartet , daß die Arbeiterpartei die'
Einladung ablehnen würde , anstatt dessen ent¬
schied sie sich unter der Führung Hendersons mit
einer gewaltigen Dreiviertelmehrheit dafür . Da - '

rob grenzenlose Ueberraschung bei Lloyd George
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und der Kriegspartei , und Demission Hender-

sons . Es wäre aber verfrüht , daraus die Hoff¬

nung zu schöpfen , daß jetzt die Friedensbewegung

auch in England zum Durchbruch kommen werde.

Die Erfolge im Gerethtal.

Die Beute . — Der feindliche Widerstand im Ge¬

birge und unser SLurmersolg.
k kb . Wien , 16 . August.

KriegspressequarLier:

Das westliche Serethuser bis östlich Marafesti

ist vom Feinde gesäubert . Unter den 54 Offi¬

zieren , die gestern nebst 3500 Gefangenen emge-
§racht wurden , befanden sich 2 Regimentskom-
nandcmten und 1 französischer Major . Bergeb¬

ich versuchte der Feind , unsere Linien bei

Ztmoani - Serbesti zu durchbrechen , wobei ihn

seine zahlreiche Artillerie unterstützte . Bei Pan-

em fiel den Verbündeten ein Truppenlager mit

aiel Geräte in die Hände.
Der beiderseits des Susitatales zurüMgchende

Feind stellte sich wieder östlich Soveja . Bei der

Eroberung des Resbsiuluiberges fielen uns au¬

ßer Gefangenen auch 3 Maschinengewehre in die

Hände.

Der Zar nach Sibirien verbannt ! ■ *

b . Stockholm . 17 . August.

Aus .Petersburg wird gemeldet : Der Zar und

die Zarin werden von Zarskoje Selo nach To-

bolsk in Sibirien mit Extrazug weggeführt . Dre

Töchter des Zaren sprachen den Wunsch aus,

chren Eltern in die Verbannung folgen zu

dürfen.
kb . Petersburg , 15 . August.

Die Petersburger Telegraphenagentur meldet:

Amtlich wird verlautbart:

Alle in den Blättern erschienenen Nachrichten über

den Bestimmungsort des vormaligen Kaisers sowie

die über seine Uebersührung von Zarskoje - Selo nach

dem neuen Aufenthaltsort betreffenden Umstände sind

vollständig willkürliche Angaben . Kein Mitglied der

vorläufigen Regierung begleitet den vormaligen Kai¬

ser . Die Frage der Uebersührung des vormaligen Kai-

sers wurde um die Mitte des Monats Juli ausschließ¬

lich infolge politischer und militärischer Erwägungen

aufgeworfen und von der vorläufigen Regierung in

bejahendem Sinne entschieden . Weder der Arbeiter-

und Soldatenrat von Petersburg noch jener von

Zarskoje - Selo hat an der Entscheidung dieser Frage

irgend einen Anteil . Die vorläufige Regierung hat

alle Maßnahmen getroffen , um die Durchführung der

Uebersührung des vormaliges Kaisers in der vorge¬

sehenen Weise zu sichern . Die '
Uebersührung selbst ist

strengstens geheimgehcllten worden.

Auflebende ArtMerle - TMgken.
Kb . Men , 16 . August.

Krkegspressequartier:

An der Fsonzosront spielte gestern die feind¬

liche Artillerie wieder lebhafter.

Fn Kärnten hotten Nebel und schlechte Sicht-

Verhältnisse eine geringe KampfMigkeit zur

Folge.

In Tirol lag schweres Artilleriefeuer zeit¬

weise aus den HÄ )en beiderseits des Tonalepast

ses und auf dem Raums von Riva und Rove-

reto.

Sadorna berichtet.
kb . Rom , 16 . August.

Amtlicher Bericht vom 18 . August:
Ln der ganzen Front begrenzte Artillerleaktionen.

Keine Ereignisse von Bekam ;.

Sine ganze Armee fahnenflüchtig.
50 .000 Mann ans dem italienischen Heere unter

Mitnahme von Waffen und Geschützen desertiert.

^ Der wahre Feind : die Negierung.
'

- r •'
WTB . Berlin , 15 . August.

Helfet den gewaltigen Umfang an Fahnen¬

flucht im italienischen Heere geben neuere Nach¬

richten interessante Ausschlüße . Seit Mai wur¬

den etwa 60 .000 Mann fahnenflüchtig , die sich
in den Bergen und im Inneren des Landes ver¬

steckt haben . Sie nahmen Gewehre und Schnell¬

feuergeschütze samt dem Schießbedarf auf die

Flucht mit . 10 .000 solcher Flüchtlinge bewohnen
die Apenninen , die Abruzzen und die Berge bis

Calabrien hinunter . Ihre Disziplin soll bester

sein als diejenige an der Front . Nach Ausbruch
der Frühjahrsoffensive kamen die Fahnenflüchti¬

gen in immer größeren Masten » schließlich kom-

panien - und bataillonsweist . Auch Offiziere wa¬

ren dabei.
Die Regierung wage nicht , gegen sie vorzu¬

gehen , weil die gesamte Bevölkerung gemeinsame

Sache mit ihnen mache und die Verfolgungstrup¬

pen wahrscheinlich zu ihnen überlaufen würden.

Allgemein sei die Ueberzeugung , daß nicht Oester¬
reich -Ungarn und Deutschland die Feinde des

italienischen Volkes seien , sondern die Regierung
und die Geldleute.

Chinas Kriegserklärung.
Kb . PeKinv , 17 . August.

Reuter meldet:
Eine vom Präsidenten der Republik und

allen Ministern Unterzeichnete Proklamation ist

erschienen , worin erklärt wird , daß seit dem 14.

August 10 Uhr morgens zwischen China und

Deutschland , sowie zwischen China und Oester -r

reich - Ungarn der Kriegszustand besteht.

Der Frieöensmf
des Papstes.

kb . Lugano , 14 . August.

Dem „ Mestaggero
"

zufolge richtete der Heilige

Stuhl an die Regierungen der kriegführenden und

neutralen Staaten eine Note , die formell zum Frce-

den unter konkret ausgesprochenen Bedingungen aus-

ruft . Auch die Regierung erhielt durch die spanische

Botschaft eine Note , deren Text der „ Ostervatore R»

mano
"

heute veröffentlichen soll.

Der Vatikan sehr hoffnungsvoll.

d . Rotterdam . 16 . August.

Aus Rom wird gemeldet:
Der Vatikan ist sehr hoffnungsvoll in bezug

auf den Erfolg des neuen pchMichen Schrittes

und hält das Ende des Krieges für nicht weit

entfernt.

Die mutmaßlichen Vorschläge.

w . Gens , 16 . August.

Die „ Associated Expreß
" meldet aus Washing¬

ton : .. .
Nach einer nicht amtlichen Quelle enthält der

Friedensappell des Papstes folgende Vorschläge:

Herabsetzung der Rüstungen , Beilegung .
der

. internationalen Streitigkeiten durch einen

Schiedsspruch , Herstellung der Freiheit der

Meere , Verzicht aus Vergeltungsmaßregeln in

der Form von wirtschaftlichen Konflikten.

Der Papst soll erklärt Haben , das Unrecht aus

seiten aller Kriegführenden sei so groß , daß eine

Genugtuung dafür nicht anders möglich sei , als

durch die Zurückgabe der besetzten Gebiete.

w . Amsterdam , 16 . August.

Es heißt , der Papst schlägt die Wiederherstel¬

lung Belgiens , Serbiens uno Rumäniens vor,

ferner eine friedliche Lösung der Frage Elsaß-

Lothringens , des Trentino , Triests und Polens.

Jedenfalls bewegt sich die Friedensbotschaft
des Papstes diesmal nicht in allgemeinen Aus¬

drücken,
'

sondern geht in konkreter Weise auf

Belgien , Elsaß - Lothringen , Polen und die italie¬

nischen Aspirationen ein.

In vatikanischen Kreisen ist man zuversichtlich

wegen der guten Ausnahme der päpstlichen Ini¬

tiative in der Ueberzeugung , daß hie päpstliche
Autorität im gegenwärtigen Völkerstreite die

einzig geeignete sei , um als Vermittlerin zu die¬

nen . Im
'

Vatikan lege man sehr großes Ver¬

trauen aus ein baldiges Ende des Krieges . Seit

einiger Zeit habe man gewußt , daß der Papst

durch Vermittlung seiner Vertreter bei den krieg¬

führenden Mächten Erkundigungen über die Aus¬

sichten einer Friedensvermittlung und der even¬

tuellen Friedensbedingungen einzieht . Wenn sich

nun der Papst zu dem Schritt entschlossen habe,

so sei anzunehmen , daß sich die Mächte nicht völ-

lig ablehnend zu dem vom Papst vertretenen

Standpunkte Verhalten . Ter päpstliche Schritt

ist in der Form einer diplomatischen Note er¬

folgt , die den kriegführenden und neutralen

Machten bereits in den ersten Tagen dieses Mo¬

nates übermittelt wurde.

Das Nein der Engländer nnd Amerikaner.

th . Amsterdam , 18 . August

„ Allgemecn Handelsblad
" meldet aus Soebon,

neben der englischen auch die amerikanische Presse aus

den Friedensruf des Papstes nur ein entrüstetes Nein

hat . Das Blatt findet es auch aus das äußerste be¬

dauerlich , wenn die Entente - Regierungen sich nach drei'

endlosen Jahren des größten Unglückes , das je über

die Erde hereinbrach , auf den Standpunkt so ausgc-

sprachen schroffer Ablehnung stellen und bemerkt , daß
ein Widerstand , der den Willen des Papstes , Frieden

zu stiften , zum Scheitern bringen würde , die äußerste

Mißbilligung erfahren müßte.

Die Aufnahme der Nachricht in Wie « .

w . Wie » , 17 . August.

In Wien ist die Note des Papstes noch nicht über,

reicht worden . Die Blätter nehmen Notiz von den Mit¬

teilungen des „ Corriere della Sera " und äußern un¬

ter Vorbehalt der Richtigkeit seiner Mitteilungen , daß
die Note gleichwohl einen Fortschritt bedeutet , auch

wenn sie in der Entente auf zornigem Widerspruch
und bei den Mittelmächten aus unwiderlegliche Beden¬

ken stößt . Jedenfalls aber spricht eine Stimme zu den

Völkern , die nicht überhört werden kann . Im Gegen¬
sätze zu der reichsdeutschen Auffastung ist

'
man , in

Wien der Meinung , daß die gegenwärtige Situativ » !
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für den Friedensruf nicht ungünstig ist ; die Friedens¬
fehnsucht ist so stark , daß man heute schon von bestimm-
Jen Erwartungen sprechen kann , daß der Friede in
diesem Jahre noch kommen muß und in der Entente
wenden sich die Arbeitermassen von der Kriegspolitik
Bb. Die Kriegsparteien scheinen isoliert zu werden
!rmd dies schasse immerhin einen guten Boden für
Dorte der Versöhnlichkeit und Mahnungen zur Be-
jfuytung.

Bedcuiende Erlvartvngen für den Erfolg in Berliner
Zentrumskreisen.

w . Berlin , 17 . August.

, Der neuen Friedenskundgebung des Papstes wird
hier die größte Bedeutung beigemessen . Gelegentlich
der letzten deutschen Friedenskundgebung hatte Abge-
Prdneter Erzberger gesagt : „Der Weg , den ich im
Reichstag eingeschlagen habe , nützt nicht nur unsrem
Vaterlande am besten , sondern entspricht auch den
Kundgebungen Seiner Heiligkeit vollkornmen . In
verschiedenen Kundgebungen des Papstes während des
Krieges ist betont worden , daß nur ein Friede der
Verständigung und des Ausgleiches ein Ende des
Krieges herbeiführen kann , wie ich wörtlich im Aus-
schuß meine ganze Aktion einleitete .

"
Diesen Frieden

Der Verständigung und Versöhnung sucht der Papst
nun in seiner neuen Note herbeizuführen . Ganz falsch
jedoch wäre es , zu glauben , der Mehrheitsbeschluß des
Deutschen Reichstages bezüglich der Friedensfrage sei
ein beabsichtigtes Spiel gewesen zum heutigen Schritt
des Papstes und das Zentrum habe also gleichsam auf
Eingebung des Vatikans beu Schrittmacher für das
Friedeuswerk gespielt . Davon kann keine Rede sein.
Es besteht allerdings ein Zusammenhang , aber nur
insofern , als der Neichstagsbeschluß einen Boden ge-
schaffen hatte , auf den nunmehr der Heilige Vater tre¬
ten 'konnte . Zunächst muß mau natürlich einmal ab-
warten , bis die Note im Wortlaut vorliegt . Die vor-
liegenden Mitteilungen über den Inhalt der Note schei¬
nen unvollständig . Beispielsweise ist in derselben nichts
enthalten über den Wirtschaftskrieg nach dem Kriege,
der zweifellos auch beseitigt werden muß . Es wird
angenommen , daß der Papst diesen Schritt nicht un-
ternommen hat , ohne sich vorher bei beiden Mächte¬
gruppen darüber unterrichtet zu haben , wie sein
Schritt ausgenommen würde . Darum hofft man , daß
dieser Schritt dcö Papstcs . der Welt den Frieden schen¬
ken wird.

» Ml KWH
Die Monatsversammlung bcS kath . Arbeiter¬

vereines Landeck am Sonntag , den 12 . August,
war gut besucht . Die Versammlung wurde von
hochw . Präses Saxer eröffnet . Herr Jäger
erstastete wie bei früheren Monatsversamm-
lungcn wieder eine sehr interessante Kriegsrund¬
schau, - welche die Kriegsereignisse der letzten Mo¬
nate zum Gegenstände hatte . Landtagsabgeord-
zreter Gebhart besprach hierauf die innerpoli¬
tischen Ereignisse und verschiedene Ernährungs-
sragen . Im Anschlüsse daran folgten einige An¬

fragen , auf welche der Herr Abgeordnete Auf¬
schluß erteilte . Bei Erledigung von Vereinsan-

gelegenheiten gab der Vorsitzende bekannt , daß
verschiedene im Felde stehende Mitglieder an den
Verein Grüße sowie Dankschreiben für die ge¬
währte Spende gesandt haben . Es wurde beschlos¬
sen , die alljährliche Wallfahrt auch Heuer wieder

zu halten . Mit Tank an die Erschienenen und

besonders an die Redner schloß der Vorsitzende diö

schön verlaufene Versammlung.
Ein Waldfest in Lembeck . Anläßlich des Kai¬

sers Geburtsfestes findet am Sonntag , den 19.
ds . , um halb 4 Uhr nachnrittags im Schloßwalde
bei Landeck ein Waldfest statt , dessen Erträgnis
dem neu gegründeten Zweigvereine Landeck der

Frauenkriegsbeisteuer für die Witwen und

Waisen des politischen Bezirkes Landeck zu-
stießt . Für den musikalischen Teil des Festes
haben der Sängerbund Landeck und der Män¬

nergesangsverein Imst ihre Mitwirkung Zuge¬
sichert . Ferner wurde auch ein Orchester ge¬
wonnen . Jung und Alt wird allerlei Kurzweil
stnden , so beim Preiskegeln , Taubsnschießen,
Sack -Wettlaufen , Puppenlotterie usw . Auch
für Erfrischungen wird in einem Teezelte , Bier¬

zelte , Weinzelte usw . vorgesorgt sein . Nach
dem Waldfeste mn 9 Uhr abends findet im Gast-
Hof zum „ Goldenen Adler " in Landeck ein Kon¬

zert statt . Um recht zahlreichen Besuch wird

gebeten . Desgleichen wird um Einsendung von

Spenden zur Ausstattung der Verkaufszelte an

Frau Bat )iworstand Scheer in Landeck ersucht.

Sperre des Gerichtsbezirkes NauderS wegen
Maul - und Klauenseuche , Auf Grund des ollge-

meinen Tierseuchengesetzes vom 6 . August 1909.
wird wegen des Ausbruches der Maul - und
Klauenseuche auf der Pieng - und Bergkastalpe so¬
wie des Verdachtes deren Bestandes auch auf an¬
deren Alpen der Gemeinde Nauders der ganze
Gerichtsbezirk Nauders für die Ein -, Aus - und
Durchfuhr von Wiederkäuern ( Rindern , Schafen,
Ziegen ) und Schweine gesperrt . Die Bczirks-
hauptmannschast Landeck wird jedoch ermächtigt,
zur Approvisionierung größerer Konsumorte die
Ausfuhr von Klauentieren unbedenklicher Her¬
kunft unter den gebotenen Vorsichten zur bildi-
gen Schlachtung fallweise zu gestatten.

Dekorierung in ZamS . Gemeindearzt Doktor
Peter Dekristoforo wurde mit dem golde¬
nen Verdienstkreuz mit der Krone am Bande
der Tapferkeitsmedaille in Anerkennung vor¬
züglicher und aufopferungsvoller Leistung im
Sanitätsdienste im Kriege ausgezeichnet und es
wurde ihm die Auszeichnung im Beisein der Ge¬
meindevorstehung und des Seelsorgsklerus nach
kurzer Ansprache vom Dekan überreicht . Daran
schloß sich eine Jause.

Eingeagngen . In den letzten Tagen wurde am
Bahnhose Oetztal eine den Kleidern nach den bes¬
seren Ständen angehörige Frau von einem Sicher-
heitsorgan ein ft' ilo Butter hoppgenommeu , wofür sie
den unerhörten Preis von 50 K bezahlt hatte , bezw.
dem Bauern anbot!

In Mötz starb am 8 . August die 60jährige
Witwe Theres Schranz, Besitzerin der un¬
teren Mühle . Vor acht Tagen war sie noch in
Kaltenbrunn wallfahren . Ein Sohn der Ver¬
storbenen , die von Kaunserberg stammt , starb
den Heldentod , ein anderer kämpft , geschmückt
mit der bronzenen und silbernen Tapferkeits-
medaille , gegen den welschen Verräter . Bäue¬
rinnen werden jetzt infolge Ueberarbeitung und
Sorgen öfters Todesopfer fürs Vaterland,
Heldinnen ohne Anerkennung in dieser Welt.
— In Slams starb am 8 . August der brave
16jährige Sohn Johann Tobias des Schuh¬
machermeisters M u n g e n a st.

Trauungen . In der Blutskapelle der Stifts¬
kirche zu Stams wurden am 16 . August ge¬
traut : Alois Neuner, Unterjäger , Bauern¬
sohn von Rietz , und Barbara Wimmer, Pri¬
vat , von Wersen.

Scilriß bei der Glockenabnahme . Aus Telfs
wird uns unterm 8 . ds . berichtet : Zum Begräb¬
nis der Rosina Greßl haben die Glocken zum
letztenmal geläutet . Gestern und heute wurden
von den drei noch gebliebenen zwei abgenommelh
Der Friedhof war voll Leute , als die alte Glocke
vorn Jahre 1759 langsam herniederschwebte.
Schon hatte sie den halben Weg zurückgelegt,
da riß das Seil und mit lautem Krach bohrte
sie sich in die Erde und zerbrach in mehrere
Stücke.

Brand in Kematen . Am 9 . August , nachmittags mn
halb 2 Uhr , schreckte gewaltiger Rauch , mit Windes¬
eile emporflackende Flammengarben und das Sturm-
geläute der noch im Turme befindlichen Glocken die
Bewohner Kematens zum großen Stall und Stadel
des Wirtshauses „Zum Altwirt "

, früher Tiefenchaler,
herbei . In kürzester Zeit war das große Gebäude ein
Flammenmeer . Glücklicherweise wehte Ostwind , sonst
wäre wohl halb Kematen ein Trümmerhaufen gewor-
den . Das Vieh konnte alles gerettet werden . Es ver-
brannten viele hundert Zentner Heu , zwei Fuder
Korn , Wagen und Fahrnisse , in dieser Zeit der Heu-
not ein unersetzlicher Schaden . Wieder einmal sollen
kleine Kinder im Stadl ein Feuerl angemacht und das
Unglück verschuldet haben . Aus die Kleinen sollte
man eben achthaben!

Früher Herbst ? Aus Kematen wird uns ge-
schrieben : Wenn auf den Flug der Schwalben etwas
zu geben ist , gibt

's heuer einen frühen Herbst . In den
ersten Tagen dieses Monats schon zeigte sich diese
Tiere unruhig , sammelten sich auf Leitungsdrähten
und sind nun wirklich zum guten Tei 'le verschwunden.
Nur die letzte Brut , die noch nicht ganz flügge ist und
vielfach noch im Neste sitzt, ist noch hier . — Da gibt

's
einen langen Winter bei der Holz - und Kohlcnnot.

Ein Speisezettel vom 11 . November 1816 , der uns

zur Veröffentlichung zur Verfügung gestellt wurde,
lautet : Für eine Portion Nindssuppe mit Brot h
Kreuzer , für eine Portion Nudel - oder Teigsuppe 4

Kreuzer , für eine Einbrennsuppe 4 Kreuzer , für ein
Paar Knödel 8 Kreuzer , für eine Wurst 3 Kreuzer,
für eine Portion Rindfleisch (stark ein halbes Pfund)
32 Kreuzer , für ein Sauerkraut dazu 2 Kreuzer , für
anderes Zugemüse als : Erbsen , Rüben , Kohlkraut und
dergleichen 4 Kreuzer , für eine Portion Ochsenzunge
14 Kreuzer , für eine Portion geräuchertes Fleisch 12

Kreuzer , für eine Portion eingemachtes Fleisch 10
Kreuzer , für eine Portion Kalbsbraten (stark ein hak-
bes Pfund ) 12 Kreuzer , für eine Portion Schöpsen-

Setts S.
. —

braten 10 Kreuzer , für eine Portion . Kitzbraten IS
Kreuzer , für eine Portion Schweinfleischbraten 13
Kreuzer , für ein gebratenes Huhn 36 Kreuzer , für
einen gebratenen Kapaun 2 Gulden , für ein Paar
Kranewit - Vögel 20 Kreuzer , für eine Portion Halb-
Vögel20 Kreuzer , für ein Dutzend Zeisig 18 Kreuzer,
für süßen oder sauren Salat 4 Kreuzer , für eine Por¬
tion Schinken 13 Kreuzer , für eine Eiersteise 11
Kreuzer , für eine Mehlspeise 13 Kreuzer , für eine
Portion Stockfisch 12 Kreuzer , für eine Portion Fo¬
rellen 24 Kreuzer , für eine Portion gemeine Fische
15 Kreuzer , für eine gebackene Speise 12 Kreuzer,
für eine halbe Maß Wein bester Qualität 20 Kreuzer,
für eine halbe Wiener Maß mindere Gattung 10
Kreuzer , für eine Schale Kdsee mit Rahm 7 Kren-
zer , für ein Maßel Haber 9 Kreuzer , für einen Bü¬
schel Heu 6 Kreuzer , für ein Zimmer , Bett und Licht
über Nacht 5 Kreuzer . Jeder Gast hat auf prompte,
reinliche , gute und ordnungsmäßige Bedienung An¬
spruch zu machen . Vidit Rungger m . p . , k. k. pr.
Landrichter . Franz Tiefenthaler m . p.

Diebstähle . In Götzens wurde Beim Ka-
minder eingebrochen , Mehl und Speck entwert»
det . Beim Hatzinger wollte ein unbekannter
Mann am Sonntag während des Gottesdienstes
einbrechen . Zufällig war aber die Bäuerin da¬
heim geblieben , und wie sie sich drinnen rührte,
stain . er von seinem Vorhaben ab und suchte das
Weite.

Bezug von Krankcnmehl . Das Amtsblatt der
Bezirkshauptmannschaft Reutte teilt mit : Zwecks
Fürsorge für Kranke wird allen Gemeinden mo¬
natlich eine entsprechende Menge Krankenmehl
zugewiesen , welches von älteren (über 70 Jahre)
und schwerkranken Personen , Wöchnerinnen und
für kleinere Kinder gegen ärztliches Zeugnis be¬
ziehungsweise Bescheinigung der Hebamme von
der Mehlveteilungsstelle in jeder Gemeinde be¬
zogen werden kann . Da dessenungeachtet öfters
Parteien zum Bezüge von Krankenmehl vor Amt
erscheinen , wird hierdurch nochmals darauf auf¬
merksam gemacht , daß dieses Mehl nur durch die
Mehlverteilungsstelle der Ausenthaltsgemeindd
zu beziehen ist.

Kaffeebezug . Die Bezirkshauptmannschaft
Reutte verlautbart : Am 4 . August begann eine
neue Kaffeebezugsperiode . Die bisher noch nicht
ausgenützten Kaffeekarten haben für die nächsten
zwei Monate , und zwar bis 29 . September d . I.
Geltung ; sie Berechtigen zum Bezüge von einem
Viertelkilogramm Kaffeemischung . Der Verkauf
von reinem Bohnenkaffee ist vom 4 . ds . an uit*
tersagt.

Gegen die Verbote dcS Beerensiunme
'
lns . Ein¬

zelne
'
Gemeindevorstehungen m Tirol haben das

Sammeln von Waldbeeren im Gemeindegebiete
verboten . Da im Hinblicke auf den Mängel an
Nahrungsmitteln , die möglichste Erzeugung von
Eingesottenem , Obst - und Fruchnnarme -aden
durch die Haushaltungen angestrebt werden muß,
hat die Bezirkshauptmannschaft Reutte die Ge¬
meindevorstehungen ausgefordert , allenfalls die
voic ihnen erlassenen Verbote des Beerensam¬
melns gleich zu widerrufen.

Gegen das Entlauben der Karlosfelpflanzen
wendet sich folgende Verlautbarung im Amts¬
blatte der BezirLshauptnlannschast Reutte: Die
üppige Enttvicklung der Kartoffelkräuter int heu¬
rigen Jahre haben -in der Bevölkerung mehr¬
fach zur Meinung Veranlassung gegeben , daß
durch diese starke Kräuterenttvicklung die Bil-
dmrg der Kartoffelknollen und die Güte der Kar-
roffel Schaden leiden ; es hi daher in mehreren
Gemeinden die Absicht aufgetaucht , die Kräuter

ubzjlschneiden oder sonst zu beseitigen . Dagegen
mug darauf hingewlesen werden , daß die Ent¬
wicklung der Kartoffelkräuter in erster Linie von
der Sorte der Saatkartofsel , von der Düngung
und der Jahreswitterung abhängt . Erfahrungs-
gemäß haben Spätkartosfel , stickstosfreiche Düng¬
mittel ( Jauche , Amoniak , Stallmist ) und feucht¬
warmes Wetter stets starke üppige Krautbildung
zur Folge . Mehrfach , schon vor Jahren an-
gestelltc Versuche haben unzweifelhaft ergeben,
daß die Entlaubung , bezw . die Beseitigung der
Kartoffelkräuter auf die Enttvicklung der Kar¬
toffelknollen voll nachteiligem Einflüsse ist und
diese hiedurch einen widerlich kratzenden Ge¬

schmack erhalten ; am schädlichsten ist ein sol¬
ches Vorgehen zur Zeit des stärksten Wachstnmes
der Kartoffel , was für ben Bezirk Reutte im
Juli und in höher gelegene Gemeinden in der
ersten Hälfte August der Fall sein wird . Aut

wenigsten schädlich hat sich eilte schwache Ent¬

laubung zur Zeit der Kartoffelblüte erwiesen.
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Wem WM.
Personalie . Der Leiter der k . k . Bezirks-

Bezirkshauptmcmnschaft Reutte , Herr Statthal¬
tereisekretär Dr . Peer , wurde zum Bezirks¬
hauptmann ernannt.

Heldentod eines echten Nllpmgs - Sohnes . Bei
den schweren Kämpfen um La Basse fand vor
kurzem der Sattler - und Tapezierergehiise Tho¬
mas Hump aus Fürstenfelde , Bruck bei Mün¬
chen , den Heldentod . Der Genannte dürfte in
Reutte noch in bester Erinnerurrg stchen . Er
gehörte in den Jahren 1910 — 13 dem katholi¬
schen Gesellenverein Reutte rif3 ein äußerst eif¬
riges und tüchtiges Mitglied an . Mit außer¬
ordentlichem Geschick besorgte er Familienun-
terhaltungen und sonstigen Festlichkeiten die
geschmackvollste Saal - und Bühnendekoration,
arrangierte auch lebende Bilder und hielt wie¬
derholt an den Vereinsabenden soziale und apo¬
logetische Vorträge . In ihm verband sich eine
für einen Handwerksgesellen ungewöhnliche In¬
telligenz mit einem ebenso seltenem , opferfreudi¬
gem Idealismus . Jede gute Sache fand in ihm
einen begeisterten Förderer , wobei ihm eine be¬
sondere , taktvolle Agitationsgabe trefflich zu¬
statten kam . So betätigte er sich außer in der
katholischn Vereinssache auch mit Erfolg für die
Verbreitung der christlichen Presse , ja selbst für
die Förderung des Missionswerkes in den Hei¬
denländern in selbstlosester Weise und später in
Bozen und München mit besonderem Eifer für
die christlichen Gewerkschaften . Wer den wacke¬
ren , allzeit freundlichen Burschen mit seiner
männlichen Ueberzeugungstreue kennen lernte,
mußte ihn achten und lieben . Den Mitgliedern
des Gesellenverein es Reutte und besonders
seine Tätigkeit bei der Kolpingsjahrhundert-
fsier am 13 . September 1913 unvergeßlich sein.
Von Bozen aus rückte Hump bei der Mobili¬
sierung 1914 nach München ein , besorgte in sei¬
nen freien Stunden die Kanzleiarbeit des Orts-
kartells der christlichen Gewerkschaften und
mar daneben unermüdlich als Ordner des Zen-
trÄgesellenvereines tätig . Wie er sich als Hand¬
werker durch hervorragende Tüchtigkeit stets
die vollste Zufriedenheit seiner Meister erwarb,
errang er sich ebenso anch beim Mtljtär die
Gunst seiner Vorgesetzten . Diese stellen ihm das
Lob aus , daß er stets das Muster eines tüchti¬
gen Soldaten war . Am 21 . Jänner 1916 kam
er ins Feld und nach einemhalbjährigem , schwe¬
ren Frontdiensts bei der Artillerie atmet jede
Zeile feines letzten Briefes noch dieselbe vatec-
terländische Liebe und Begeisterung wie zu An¬
fang des Krieges . Nun ist der wackere Held,
erst 27 Jahre alt , für seine Ideale gestorben.
Seine braven , hochoetagten Eltern , deren Stolz
er war , verlieren an ihm ihre Stütze , eine brave,
ihm gleichgesinnte Bürgertochter seiner Heimat
den liebevollen Bräutigam . Schlaf wohl , lieber
Freund , und ruhe aus von deinen Mühen am
Baterherzen Gottes im ewigen Frieden . Kön¬
nen wir auch dein Grab im fernen Feindeslande
nicht besuchen , dein Andenken wird

'
fortleben —

auch bei deinen Freunden in Tiwl . Möge der
liebe Gott für die wichtige Zukunftsarbeit der
katholifcken Vereine nach dem Kriege recht viele
junge Leute erwecken , vom gleichen Schlag wie
der wackere , goldtreue Thomas Hump? —
Nordfrankreich , am 15 . Juli 1917 . I . B.

Grenzverkehr . Die Verhältnisse des Krieges
machten es zur Notwendigkeit in den Grenzge¬
bieten durck Verschärfung der Paßvorschriften
und Kontrolle den Verkehr von Passanten und
Reisenden möglichst emzuschränken . Im all¬
gemeinen wurden diese Maßnahmen von

« Fremden
" als eine große „ Härte " hingestellt

— welche glauben machten , die Grenzen der
Möglichkeiten zu überschreiten . Wie steht es
heute ? Sehen wir nur auf den Bahnhöfen im
Grenzgebiete von Reutte um und wir finden
trotz der „Schärfe " und „Härte

"
verhältnismä¬

ßig mehr „ Fremde
" als in normalen Zeiten.

Wenn inan sich nun die Art und Weise dieses
«Fremdenverkehres

" etwas näher betrachtet,
kommt man ohne großen Kopfzerbrechens auf
den Gedanken , daß eine Lösung in dem Rätsel
vorhanden sein muß . — Diese Lösung ist nun
nicht rmr kein Geheimnis mehr , sondern es be¬

schleicht die vielfachen Beobachter mit einer Ab¬

neigung , die Vorkommnisse näher zu beleuchten
und aufzugreifen . Es erweist sich hiedurch , daß
die Maßnahmen im Grenzverkchr hinsichtlich

der Kontrolle noch oroße Lücken aufweist , die

speziell in der Lebensmittelstage für den Be¬
zirk Reutte von besonderer Bedeutung er¬
scheint . Daher Fremdenverkehr zur rechten Zeit
— brauchen wir nicht warten , was uns übrig
bleibt!

Bezirkswehrzeichen . Das Komitee , welches
zur Errichtung eines Bezirkswehrzeichens in
Reutte eingesetzt wurde , hat beschlossen , die Ent¬
hüllungsfeier desselben auf den 26 . ds . sestzu-
setzen mit folgendem Programm : Um halb 11
Uhr vormittags Enthüllung . Festrede gehalten
vom Hochw . Herrn Professor A . Müller (Bru¬
der Willram ) . Nachmittags halb 3 Uhr Streich-
Konzert der Kapelle des 1 . Tiroler Kaiserjäger-
Regunentes ( Kapellmeister Mühlherger ) . Am
Abend um 6 Uhr bildet Platzmusik obiger Regi¬
mentskapelle den Schluß der denkwürdigen
Feier.

Vom neuen Sägewerk . B . i der letzten Ge¬
meindeausschußsitzung in Reutte wurde die be¬
gonnene Bauausführung eines großen Sägewer¬
kes nach den Plänen der Baufirma Ing . Hufsr
in Innsbruck genehmigt . Die Bauarbeiten
schreiten rasch vorwärts , so daß die Inbetrieb¬
setzung des Sägewerkes zum Zwecke der Hee¬
reslieserungen in 5 bis 6 Wochen sichergestellt
sein dürfte.

Gerichtssaal.
Fälschung von Brot - und Mehlbüchern . Tie in Vigo

di Caved -N« geborene Julia L u c h e t t a . Fabriksor-

beitercgattin in Land eck , eine abgezehrt aussehende
Frau in mittleren Jahren , Mutter von 9 lebenden Kin¬
dern , war angeklagt , öffentliche Urkunden , nöyckich

zwei gemeindeamtliche Bezugsbücher für Mehl und

Brot , gefälscht zu haben . Die Familie Luehetta hatte
überhaupt nicht das Recht , von der Gemeinde Bezugs-
büchex für Mehl und Brot zu erhalten , da die Fabriks-
angesteliten tri Landeck der Verschleißstelle der Fabrik
zugewiesen sind . Die Angeklagte gibt zu ihrer Recht¬
fertigung an . sie habe die Bücher überhaupt nicht ge¬
fälscht , föHbern ihr Sohn habe sie gefuirden und nur

drückendste Notlage habe sie dann veranlaßt , die ge¬
fundenen Bücher zu verwenden . Sie wurde vom Lan¬

dgericht unter Anwendung des äußersten Milde-

rungsrechtes zu drei Tagen Kerker , verschärft mit
einer Einzelhaft , verurteilt.

Verleumdungen . Wegen Verleumdung hatte sich die
in Brixen geborene , nach Seeseld zuständige und im
Jahre 1884 geborene Maria R a u t h zu verantwor¬
ten . Tie Frau , deren Monn schon längere Zeit im
Felde steht , hatte an das Militärkommando einen
Brief gerichtet , in dein sie verschiedene Einwohner See¬
felds , darunter auch den Bahnvorstand von See seid,
des Diebstahles beziehungsweise der Diebstahlsteil-
nehmung sowie des Betruges beschuldigt . In diesem
Bri -efe machte sie beim Militärkommando die Anzeige,
daß ein in Deeseid wohnhafter Soldat , der gegenwärtig
im Felde steht , viele ärarische Sachen , wie Schuhe,
Mäntel . Seitengewehre von der Front heimgeschickt
liabe . Dle Frau des Soldaten habe die Sachen , die
nach der Annahme der Angeklagten veruntreut waren,
nur dadurch anstandslos von der Bahn ansgefolgt er¬
halten , weil sie den Bahnvorstand bestachen habe , ihr
die Gegegenstände auszufolgen . Die Verleumderin for¬
derte die Militärbehörde sogar auf . eine Hausdurch¬
suchung vorzunehmen und ja gut nachzusehen , da sich
im Kellerraume des Hauses viele gestohlene Gegen¬
stände befänden . Außerdem beschuldigte die Ange¬
klagte in dem erwähnten Briefe , der eine für eine so
einfache Frau auffallende Kenntnis der deutschen
Gromnratik auftveist , einen anderen Seeselder des Be¬
truges , indem die Erwähnte behauptete , derselbe
schrvindle sich die Unterstützung . die er infolge eines
Gebrechens , das er sich auf dem Kriegsschauplatz zuge¬
zogen hatte , nur heraus , da er sich absichtlich beschädigt
liabe . nur damit er non der Front loskomme und sei¬
nem Geschäfte nachgehen könne . Sämtliche Behaup¬
tungen der Angeklagten erwiesen sich als Unwahrhei¬
ten . Die Angeklagte rechtfertigte sich dahin , sie Hobe
die Anzeige nur im gUteit Gtauoen an deren Richtig¬
keit erhoben . Sie sei eben selbst von anderer Seite
falsch unterrichtet worden . Zur Prüfung dieser ihrer
Aussage und zur Vorladung der Personen , die der An¬
geklagten diese Unwahrheiten gesagt hätten , wurde
die Verhandlung vertagt.

Aus Mitleid die Legitimatirmskerte ausgeliehen.
Zwei junge , kaum 18ährige Bauernmädchen aus
R a n g g e n waren beim Bezirksgerichte Tslfs ange¬
klagt morden , weil eine der anderen eine Legitima¬
tionskarte zur Fahrt nach Innsbruck geliehen hatte,
wurden aber vom Bezirksgerichte frei gesprochen , da
der Richter onnahm , daß sie sich der Tragweite ihrer
Handlungsweise nicht bewußt getvesen seien und nur
unter dem Druck der Verhältnisse gehandelt haben.
Gegen den Freispruch meldete der staatsanwoltfchaft-
liche Funktionär die Brufung an . Bei der vor dem
Landesgerichte durchgeführten Berufungsverhandlung
gab die Angeklagte und ihe mitbeschuldigte Freundin
an , erstere hätte ein dringendes Gesuch in Imrsbruck
abzugebetr gehabt . Ihr Schrvager sollte nänrlich an
die Front abgehen . das Mädchen , wußte jedoch , daß,
wenn - in Gesuch rechtzeitig an di« MilitärbeiMde at-

gehe , der Schwager , als Hirte , enthoben werden könne.
Um nun dieses Gesuch nur ja rechtzeitig bei der Mili.
tärbehörde abzugeben , nahm sie sich nicht die Zeit , sich
von ihrer Heimatsgemeinde eine Identitätsbescheini¬
gung ausstellen zu lassen , sondern entlieh sie von ihrer
Freundin , die ihr sie auf die flehenden Bitten des
Mädchens auch überließ . Deshalb wurden beide Mäd¬
chen zur Rechenschaft gezogen . Das Berufungsgericht
hob das Ersturteil auf , da Mitleid und triftige Gründe
immerhin keine strafbare Handlung rechtfertigen und
verurteilte die beiden Mädchen zu je 24 Stunden ein¬
fachen Arrest.

Ein Idealist . Ter Korbflechter Georg R 0 f n e r war
vom Bezirksgerichte T e l f s zu 3 Tagen Arrest ver¬
urteilt worden , weil er den Gemeindevorstand den
„ G e m e i n d e st i e r " und den Gemeindediener einen
„ Trottel" nannte . Der Gemeindevorsteher hatte
nämlich dem Rofner eine Abfertigung versprochen,
wenn er die Mutter seiner Kinder , die in Te -lfs zustän¬
dig war . heirate . Er hatte dieses Versprechen gegeben,
um die Gemeinde dadurch zu entlasten . Am Tage der
Hochzeit kam nun der Korbflechter zum Vorsteher , um
die versprochene Summe zu verlangen , als der Ge¬
meindevorsteher ihm diese nicht sofort aushänüigte.
sondern noch Papiere als Beweis seiner Aussagen ha¬
ben wollte , schleuderte ihm der schon etwas angehei¬
terte Rofner das erwähnte Schimpfwort entgegen und
beleidigte auch in der angegebenen Werse den Ge¬
meindediener . Der Berufungssenat erkannte den
Korbflechter gleichfalls für schuldig und bestätigte das
Ersturteil.

Ans aller Wett.
Wettlaufen um Kartoffeln . In Hernals fand

vor einigen Tagen ein Knaben -Prciswettlaufen
um — Kartoffeln statt , das eine humanitär wir¬
kende Stammtischgesellschaft im 17 . Bezirke , be¬

stehend aus größeren Geschäftsleuten , arrangiert
Der erste Preis bestand in 10 Kilogramm

Kartoffeln , die ein zehn Jahre alter Knabe ge¬
wann , die übrigen neun Preise — KartoWmen¬
gen im Gewichte von 8 bis 1 Kilogramm — sie¬
len durchaus in die Hände zehn - bis zwölfjähriger
Knaben . Tie Preise waren in kleinen Säcken,
eine Spende der Frauen der Veranstalter , welche
ein Schildchen mit der Aufschrift „ Zur Erinne-

rung an das Erste Wiener Erdäpsel -K naben-
Preis -Wettlaufen im August 1917 "

trugen , ver¬
wahrt.

Das Buch des Herrn Gerard . Ter frühere
Botschafter der Vereinigten Staaten in Berlin
Herr Gerard hat soeben ein Buch veröffentlicht,
unter dem Titel : „Meine vier Jahre in Tcutsch-
lano " . Ter „ Petit Parisien

"
, der dieses Werk

allkündigt , schreibt hiezu : „ In diesem Buche
bringt Herr Gerard feine persönliche Meinung
dahin zun : Ausdruck , daß die gegenwärtigen
Verhältnisse in Deutschland viel schlechter sind
als die meisten Menschen sich vorstellen . Auch
„Paris -Midi "

macht die Leser auf das Erschei¬
nen des Buches aufmerksam , aber mit folgen¬
den Worten : „ Herr Gerard ist der Ansicht , daß
die allgemeinen Verhältnisse in Deutschland bei
weitem nicht so schlechte sind als die Mehrheit
des Publikums glaubt . " Wenn der Leser , der
beide Zeitungen liest , über den Inhalt des Bu¬
ches nun nicht ganz genau unterrichtet ist . . ♦

Ein Glückslöwe für die amerikauischen Trup¬
pen . Im englischeil Heere besteht bekanntlich die
Sitte , den einzelnen Truppenteilen Tiere zu
schenken , die als eine Art Fetisch mit ins Feld
gehen und von allen Chargen in gleicher Weise
verhätschelt werden . Der amerikanischen Armee
hatten bisher derartige Glückstiere gefehlt . Die
bevorstehenden Kämpfe mit dem deutschen Heere
lassen es jedoch rätllch erscheinen , den englischen
Brauch auf das amerikanische Heer zu über?
tragen , und so hat Mr . Million Bittle Lewis
dem ersten in Frankreich gelandeten amerikani¬
schen Truppenteil in der Reuilly - Kaserne einen
jungen Löweil geschenkt , der den Rainen „ Uncle
Sam "

erhalten hat und die lleuen Bundesbrüdcr
in die Schützengräben begleiten soll . Augenschein¬
lich rechnen die Amerikaner auf keinen langen
Aufenthalt in Frankreich , denn „Uncle Sam"
wird nur wenige Monate zahin genug bleiben,
um als Glückstier zu dienen!

Der bestrafte Sterndeuter . Zu einem verzwick¬
ten Vortrag über astronomische und astro ' oaischtz
Fragen gestaltete sich ein Prozeß , der dieier Tage
in London Aufsehen erregte . Anacklagt war ein
Astronom Allan Loo , weil er den Kriegsaberglam
ben der Leute benützt hatte , um ihnen das Horo,
skop zu stellen , und weil er für seine Verdolmct-
schung der Sternsprache in jeden : einzelnen Falle
ein Honorar von 120 Kroilen verlangte . Der
Sterndeuter erklärte in seiner Verteidigungs-
rede , daß es sich bei seiner Kunst keineswegs um
Schwindel handle . Es sei erwiesen , daß ditzHterns



einen bedeutenden Einfluß aus das Leben der
Menschen ausüben ; gerade darum müsse man
aber die Menschen rechtzeitig vor Gefahren war.
neu » um sie vor tragischen Schicksalen zu retten.
Wenn aber manche seiner Kunden trotz günstigen
Ergebnissen der über sie allgestellten Sterndeu¬
tungen Zugrunde gingen , so könne er dazu nur
sagen , daß , wenn ein Mann im Trommelfeuer
spazieren gehe , dies seine eigene Schuld und nicht
die der Sterne sei . Trotz dieser wunderbarenVer-
teidigung hielt es der Gerichtshof aber für ange¬
bracht , dem Sterndeuter eine Geldstrafe aufzu¬
erlegen.

Kriegsauleihen und Quotcuverhältuis . Mit
dem jüngst mitgcteilten Ergebnis der sechsten
Kriegsanleihe erhöhen sich die Beträge , die die
ungarische Nation bei beit bisherigen sechs An¬
leihen dem Staate für die Kriegführung über?
lasten hat , auf mehr als 11 Milliarden Kronen.
Da die bisherigen sechs österreichischen Kriegs¬
anleihen 23 Milliarden Kronen ergeben haben,
sind von den beiden Staaten der Monarchie zu¬
sammen bereits 34 Milliarden Kronen für den
Kriegsbedarf ausgebracht wurden . Bemerkens¬
wert ist , wie sich der Anteil Ungarns und Oester¬
reichs an dieser Gesamtzeichnung im Vergleiche
mit der im Ausgleiche festgestellten Quote be-
mißt . Die letztere beträgt für Oesterreich

Prozent , für Ungarn aber 38 3 / 43 Pro¬
zent . Der Anteil Oesterreichs an der Gesamt¬
zeichnung beläuft sich auf 67 .5 Prozent , der Un-
ymms aber auf 82,5 Prozent . Betrachten wir
die Zeichnungsergebnisse Oesterreichs und Un¬
garns in ihrem Verhältnisse zur Bevölkerungs¬
zahl (28,5 Millionen Einwohner Oesterreich und
20L Millionen in Ungarn ) , so sehen wir , daß
für die sechs Kriegsanleihen in Oesterreich per
Einwohner 806,6 Kronen und in Ungarir 532 . 8
Kronen gezeichnet wurden . Diese kopfweise enl-
sMendenZeichnungsbeträge von 806,6 L (Oester«
veich ) und 632,8 K ( Ungarn ) stehen nun im
Verhältnisse von 66,2 : 33,8 , das mit dem Ver¬
hältnis der Quoten sähe Oesterreichs und Un-
garns ebenfalls fast ganz genau übereinstimmt.

Eins wichtige Entscheidung über die Berechnung der
Gestehungskosten . In Wiener Blättern lesen wir:
Eine Eierhändlerin , die ihre Wareneinkäuse in der
Weise besorgt , daß sie die einzelnen Gehöfte aufsucht
und die dort vorhandenen Eier ersteht , war vom Be¬
zirksgerichte wegen Preistreiberei verurteilt worden,
weil sie 20 Prozent Gewinn genommen hatte . Der
Kaffationshof hob in letzter Instanz die Verurteilung
auf und verwies die Angelegenheit zur neuerlichen
Verhandlung . In der für weite Kreise wichtigen Be¬
gründung heißt es u . a . : Als Gestehungskosten kom¬
men bei einem Handel nach der Art des geschilderten
nicht nur die Einkaufspreise allein in Betracht , son¬
dern es muß der gänzliche Aufwand des Händlers , dis
Abnützung der Schuhe und Kleidung usw . berücksich¬
tigt werden . Der in den Maximaltarifen erwähnte
Höchstbetrag an Gewinn kann doch nur für Wieder-
verkäuser Anwendung finden , bei denen zu dem An¬
kaufspreise lediglich die üblichen Regiekosten in Zu¬
schlag kommen . Während der Ankauf der Eier durch
die Händlerinnen von Ort zu Ort unter normalen Ver¬
hältnissen zvemlich gleichmäßig vor sich ging , bringt es
der gegenwärtig selbst am Lande herrschende Eierman-'gel und deren erschwerte Produktion bei gleichzeitig
gesteigerter Nachfrage mit sich , daß die Händlerin bei
Aufwand aller Bemühungen nur sine im Vergleich zu
der in Friedenszeiten aufgebrachten , weit geringere
Menge Eier sich zu verschaffen in der Lage isst Es ist
klar , daß unter solchen Umständen der auf das einzelne
Stück entfallende Gewinn ein höherer sein muß und
es kann auch ein Zuschlag von 20 Prozent als durch¬
aus angemessen erscheinen , zumal die Händlerin auch
einen Gewinn ziehen muß , der die notwendigen Ko¬
sten ihrer heute erheblich verteuerten Lebensführung
deckt.

Telephon und Fernsprecher.
Seit 1 , Oktober 1916 haben wir bekanntlich

bon Amts wegen kein Telephon mehr , son¬
dern einen Fernsprecher. was ja recht er¬
freulich scheint und auch ganz gut klingt , aber
doch im deutschen Sprachgebrauchs , nie im Volks¬
munde , dem heute das Telephon mundgerecht
liegt , seinen oder sogar mehrere Haken hat . —?
Jeder Bauer im innersten Tal , weiß heute , was
ein Telephon ist , und wird gewiß , wenn er in
die Lage kommen sollte , es bei einer öffentlichen
Sprechstelle , die ihm zunächst gelegen ist , benüt¬
zen zu können oder zu müssen , beim Postmeister
verlangen „zu telephonieren

" und nicht „ zu
sprechen " oder „ fern zu sprechen

" .
Gehen wir nun weiter aus die Sache ein , so

kommen wir da auf sprachliche Ausdrücke und
Zusammensetzungen , die im Volksmunde hoch¬
komisch und ganz ganz ausgeschlossen erscheinen.

Also : „Antelephonieren "
soll jetzt gesprochen

werden „ anfernsprechen " oder „ fernansprechen " ?
7- « ich telephoniere dich an "

, soll lauten „ ich
fernspreche dich an "

, oder „ ich anspreche dich fern"

oder „ ich spreche dich fern an " oder „ ich fernan-
spreche dich

" ?
Man sagt ganz leicht und gut : er telepho¬

niert , er hat telephoniert , es ist telephoniert
worden , aber sicher nicht so leicht : er spricht
fern oder er sernspricht , er hat serngesprochen oder
er .hat gesprochen fern ; es ist ferngesprochen wor¬
den oder es ist gesprochen worden ferne.

Wir werden daher in Zukunft und wohl für
inunerwährende Zeiten ganz Prächtig und lustig
weiter „ telephonieren

" und uns „ antelephonie¬
ren "

lassen.
Wenn man gleich von Anfang an , als das Tele¬

phon praktisch gebraucht wurde — das ist so et¬
wa Ende der siebziger und Anfang der achziger
Jahre ( 1881 zuerst bei uns in Wien ) — ein
passenderes Wort im Deutschen gefunden oder
angenommen hätte , stünde die Sache heute nach
mehr als 30 Jahren anders . So hat der weit¬
bekannte und gelesene Bertold Auerbach damals
vorgeschlagen , das alte deutsche Wort „ h i f t e n"
oder „hisen " (hiefen ) , das in dein „ H i f t -
hör n " * ) heute noch fortlebt , zu diesem Zwecke
statt „ telephonieren "

anzunehmen , wurde aber
deshalb von unseren Schriftgelehrten nur be¬
lächelt oder ob seines geistreichen Gedankens be¬
witzelt . Wir könnten heute bereits eingebürgert
einen „ Hifer " (Telephon oder Fernsprecher ) usw.
habe : : , könnten hisen , anhifen usw . , alles sehr
einfach und gut , wenn es gang und gäbe und ins
Fleisch und Blut übergegangen ist.

Wir hätten dann auch keine „ Telephonzentra-
len " oder gar das langatmige „Fernsprechver-
mittlungsamt

"
, sondern kurz ein „ Hifamt

"
nsw.

H . R.

Kleines Horn von Holz ober Horn zum Signal-
geben bei Jagden , von den Jägern am „Hisriemen"
über die l ' nke Schulter , jetzt meist nur noch , wenn
überlMupt . bei festlichen Anlässen getragen : es gibt
solche mit hohem ( hellem ) , mittlerem und tiefem Tor . .

Ein Besuch der Versuchsstation
in Kufstein.

„ Forschertätigkeit und Findigkeit werden uns noch
viele im Pflanzenreiche schlummernde Schahs erschlie¬
ßen , von welchen wir keine Ahnung haben . Darum sind
Versuchsstationen das wichtigste Mittel der Allgemein?
heit zu dienen .

"

Verschiedene Aufsätze und Nkstizen in österreichischen
und deutschen Zeitungen hatten uns auf das Knsstciner
Unternehmen aufmerksam gemacht und so fragten wir
Ende Juli an , ob ein Besuch gestattet sei . Drahtlich
wurden wir willkommen geheißen.

Das alte Kufstein mit seiner prächtigen Burg bleibt
links liegen , als wir innauswärts zum Gute Waidach
wandern . Noch im Stadtgebiete liegend , ist dieser»
Areal mit seinen natrlichen Grenzen zwischen Inn
und zwei Bächen wie geschaffen für eine solche Anlage.
Es ist begreiflich , daß eine möglichste Fernhaltung von
unliebsamen Besuchen erfolgt . Teils , um Versuche erst
durchzuführen , vor sie bekannt werden und auch die
häufigen Diebstähle zu vermindern.

Die vielfach wechselnde Bodenbeschaffenheit ist gün¬
stig . Anders ist es mit dem Zustande derselben , der
erst im zweiten Jahre in guter Kultur steht . . Ver¬
mooste Wiesen und verunkrautete Aecker machen Ar¬
beit und Kosten , bis sie Gartenland werden.

Eine Versuchsstation für technischen und osfizinelten
Pflanzenbau ist eine Art Geheimküche des Pflanzen¬
baues . Nach allen verwendbaren Stoffen für Technik
und Medizin und für Ernährung wird dort geschürft.
Nicht nur die Kultur vieler importierter Drogen ist
uns fremd , auch das Wesen und die unendlich seinen
Kräfte der heimischen sind uns vielfach unbekannt.
Hunderte früher erfahrnngsmäßig benützter HeilpstaN'
zen sind auf ihren Wert wieder zu prüfen oder eine
Methode zu ihrer Untersuchung zu finden . Eine Ver-
bindung mit einem chemisch - technischen Laboratorium
ist deshalb notwendig . Beide arbeiten sich in die Hände.
Die organische Chemie ist ja ebenfalls auf solche , wir
Liebe und Verständnis geführte Versuchsstalionen an-
gewiesen , da sie anderweitig das Material oft nicht
oder nicht rein erhält.

Die botanischen Gärten sind nur Nachschlagewerke
in der Natur , aber nicht Lieferanten . Schon , dieser
Unterschied beweist die Notwendigkeit privater Vcr-
suchsstation . Daß ein solches Unternehmen auch nach
Erwerb trachten muß , erhöht die Intensität seiner
Arbeit . Die vielen kleinen Kulturen verschlingen große
Summen von Arbeit , da viel Zeit darauf verwendet
werden muß.

Es sind seit dein Vorjahre 278 , von welchen ein gu¬
ter Teil erprobt ist.

Wir können nicht viele davon aufzählen . Orienta-
lische Wurzeln für Fabriken werden kultiviert , um zu
erfahren , ob ihre Zucht lohnend ist . Zahlreiche Pflan¬
zen ausländischer Purgative , welche nicht mehr einge¬
führt werden , Ersatzstoffe für Opiate und ähnliches.

_
mnt s. 1

Vor allem Gespinstpflanzen mannigfacher Art . Eine

zuckerhaltige Pflanze heimischer Art , gekreuzt mit einer

italienischen . Die Analyse weist im Trockenprodnkt 24

Prozent Zucker aus ! Ersatzblätter für Tabak , Nähr-
mittel mit hohem Stärkegehalt und vieles andere . Die

Zeit ist angetan für solche Schürfung in unserer Pflan¬
zenwelt . Verdanken wir doch einer früheren eisernen
zuin Beispiel der : Ersatz für Rohzucker , unsere unent¬

behrliche Zuckerrübe , welche heute das Pielhundertfache
gegen jenen liefert.

Die Gewinnung von Samen ist einer der wichtig¬
sten Zweige des Unternehmens . Der Zeit angepaßt ist
eine Gemüsesamenzucht mit verbunden . Gerade wir in
Tirol und überhaupt in Oesterreich find arm an Sa¬
men und auf die Einfuhr angewiesen . Und wenn

Deutschland die Ausfuhr verbietet wie seither , sind
Steigerungen von 206 bis 300 Prozent nötig.

Zum direkt Genießbaren schreitend , sehen wir die

vielgerühmte und getadelte Reismelde . Wie aus dem

„Allgemeinen Tiroler Anzeiger
" bekannt , hat die Ver -,

suchstativn die illusionistischen Anpreisungen gewisser
Samenhändler richtiggestellt . Dieses warme Jahr ist
für die Neismelde günstig . Geradezu prächtige Beete
bis zu 1,80 Meter hoher Pflanzen , welche schon zum
Teil an der Reise stehen . Versuche im Halbschatten
sind ebenfalls günstig verlausen . Ein Stückchen weiter

steht ein neuer
'

Spinat , fesselnd durch große , zarte Be¬

laubung von prächtiger Farbe , ist er zugleich Zierde
jedem Garten . Eine Probe in der Küche beweist uns
auch seinen Wohlgeschmack.

In einem großen Acker Mangoldsamen arbeiten

eifrig Gymnasiasten , welche beigezogen wurden , da an¬
dere Kräfte mangeln . Willig und tüchtig greifen sie zu
und ist diese Hilfe sehr zu begrüßen . Anstoßend sehen
wir 18 bis 20 Kinder beim Zupfen von Kamillen¬
blüten ; es ist die echte römische , welche jetzt sehr ge¬
fragt ist.

Einige Frauen stehen in einem Felde tiefblauer Ri¬

spen , welche getrocknet zu Suppenwürze dienen . Weiter
oben beachten wir zwei Aecker , welche hellblau her¬
überleuchten . Es ist Zichoriensame der guten zylinder¬
förmigen Wurzel . In Oesterreich fehlt diese Samen¬

zucht bedeutend . Beweis die Preissteigerung von 4 IC

auf 32 bis 34 K. Die Versuchsstation hat viel getan
zur Propagierung dieser wertvollen Oelfrucht . Auch
dieses Jahr ist sie wieder 11 bis 12 Wochen nach der
Saat zu ernten . Ein anderer Acker ist ^ mit Flachs be¬

stellt . Eine neue Sorte , ebenfalls für Samen . Mili-

tärpserde ackern daneben einige Stücke , welche mit

frühen Erbsen besät werden . Von den Erbsen , einer

ganz frühen eigenen Sorte , wurden über 3000 Kilo

geerntet zu einer Zeit , als es sie kaum in Südtiryl gab.
Samen wird an Gartenbesitzer abgegeben , um diese
Sorte in Tirol möglichst zu verbreiten . Für den Laien

ist die Augenweide der Versuchsstation das mächtige
Speisekürbis ' Feld . Auf kleinen Dämmen sind 52 ame¬
rikanische und etliche Südländer angebaut . Geradezu
tropisch ist das Wachstum der meist rankenlosen Pflan¬
zen . Von der Größe eines 25 -Liter -Fasses bis zum Ei

ist in lang und breit , glatt und gerippt , pastetensör-
mig usw . alles vorhanden . Rot , gelb , gestreift und ge¬
tüpfelt . Eben werden einige hundert Kilo zur Stadt
geführt . Die Versuchsstation gibt sogar Kochrezepts
dazu . In Nordtirol ist leider der Speisekürbis lange
nicht gewürdigt , wie er es verdient . Man denkt an
den gewöhnlichen Feldkiirbis , dessen starker Geruch
und die Verwendung als Viehfutter die Abneigung
auch gegen die seinen Sorten erhielt Wichtig ist die
leichte Aufbewahrungsfähigkeit der Speisekürbisse.
Reif halten sie im kühlen Zimmer bis ins Frühjahr.

Eine Reihe Kartoffeln werden uns gezeigt und Kost¬
proben bereitet . Es ist eine Neuheit mit rot und weiß
gefleckter Schale und heißt „ Roter Adler " sdie Schutz¬
marke der Versuchsstation ) . Eine mittelfrühe Sorte
von großem Wohlgeschmack und reichtragend . Wir zäh¬
len 26 Knollen an einer Staude.

Zum Schlüsse erhalten wir Rhaharberwein zu ko-

ste :c, der in Geschmack und Farbe an einen guten
„ Schilcher

" erinnert . Es sind lediglich die ausgepreß¬
ten Stengel mit Karottensaft vergoren.

Bis Mitte August sind die großsn Samen alle ge¬
erntet und beginnt die Reinigung und Aufbereitung
derselben und der trockenen Drogen.

Wir nehmen die Ueberzeugung mit fort , daß das
Bestehen solcher Versuchsstationen geradezu ein Segen
für die Allgemeinheit ist , wenn die Leitung das um¬
fassende Wissen in Gartenbau und Technik besitzt , wie
es hier der Fall und die Station durch eigene Arbeit
und Erfolge sich selbst erhält . Dr . v . fÖl.

flS Jedersein ebener Separatem!
K . -'ijjffj Meine Lumax - Handnfihahle näht Steppstiche wie mit Näh-

tnaschine . - - Größte Erfindung ;, um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendecken , Zelt»
Stoffe , Filz , Fahrradmäntel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Vnent-

a J jfgV bthrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker.
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste

»W8 Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie M
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikate . Viele

MW Belobungsschreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
» 11 t ■Zwini , 4 verschiedenen Nadeln und Gebrauchsanweisung
I I f K 3 90, 2 Stück 7 50. 3 Stück K 1P —, 5 Stück K 18—
l ! I Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
11 / Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

® JOSEF PELZ , Troppau
Olmützerstraße Nr . 10. 595 Wiederverkäufer gesucht !)
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Amtliche Kundmachungen.
Die Beurlaube H der mehr als 56jährigen

Stand schützen . Wie mir bereits vor einiger Zeit
nietdeten , l>at LandeslMiptmann Schraffl bei

Feldmarschall v . Hötzendorf wegen Beurlaubung
der über 50jährigen Standschützen vorgesprochen
und auch seiner Majestät dem

'
Kaiser bei einer

Audienz diese Bitte unterbreitet . Der Kaiser
hat nun angeordnet , daß die über 60jährigen
Standschützen bis längstens 15 . September zu
beurlauben sind . Die Anzahl der Stand¬

schützen tu Tirol , die zufolge des kaiserlichen

.Handschreibens vom 7 . August beurlaubt und

demzufolge zu ihrem bürgerlichen Berufe und

ihren Familien zurückkehren werden , reicht
an die Zahl 1400 heran.

Wichtig für Angehörige von Kriegsgefange¬
nen . Von den „ Mitteilungen der Auskunfts¬
stelle für Kriegsgefangene

"
ist nun die erste

Nummer erschienen und in 600 Exemplaren bei
der Landes -Hilfsstelle für Kriegsgefangene
Innsbruck , Landhaus , cingetroffen , wo auch Be¬

stellungen auf dieses alle 14 Tage erscheinende
Blatt zum Preise von K 1 . 80 halbjährig entge-
gengenommen werden . Bei den Zweig - Hilfsstel¬
len wird 'das Blatt gratis aufgelegt.

Schützeukorpsoffiziere sind keine Offiziere der

ft . u . k . Heeresmacht . Das Oberste Landwehrge¬
richt hat anläßlich eines Ehreirbeleidigungspro-
zesses zwischen Offizieren des Wiener Bürger¬
scharfschützenkorps entschieden , daß einem Offizier
der Schützen - und Bürgerkorps sowie auch der

Standschützenorganisationen der Charakter von

Offizieren des gemeinsamen Heeres und der
Landwehr im Sinne des § 616 Mil . -Str . - Ges.
nicht zukomme . In der Begründung des Urteils
wurde ausgeführt , daß tatsächlich ein Unterschied
zwischen dem Kriegerkorps , das ist den früheren
Veteranenvereinen einerseits , den Bürgerkorps,
Schützenkorps , der Miliz und den k. k . Stand¬

schützen besteht , aber auch die Offiziere der

Schützenkorps , der Bürgermiliz und der Stand-

fchützen sind strafrechtlich nicht auf die gleiche
Stufe zu stellen mit den Offizieren des stehenden
Heeres , der beiden Landwehren und den Offizie¬
ren des Landsturmes . Die Offiziere des Heeres,
per Landwehr und des Landsturmes werden vom
Kaiser ernannt , sie beziehen die Gebühren und
!Gagen.

Verwendung von Eisenbahnfrachtbriefen , Beförbe-
rungsscheiven , Aviso - und Bezugsscheinen mit anfge-
vrirckten Stempelwertzeichen . Die Nordtiroler Han-
dels - und Gewerbekammer teilt mit : Zufolge Erlas¬
ses des k. k. Finanzministeriums vom 31 . Juli 3917,
Zahl 66 .630 , ist nur die Verwendung der auf den der-
malen geltenden Gebührenbetrag mit Stempelmarken
nachgestempelten Frachtbriefen und Beförderungs-
scheine auf die Zeit bis 31 . Dezember 1917 einge¬
schränkt ; es können daher jene Frachtbriefe und Be-

förderungsscheine , deren Nachstempelung im Wege
des amtlichen Aufdruckes von Stempelwertzeichen
durch die hiezu ermächtigten Signaturstellen bewert-

stelligt wird , auch nach dem gedachten Zeitpunkte in

Verwendung genommen werden.

Volks - und Landwirtschaft.
MeöereinfKhmrrg 5er vollen Brot - und

Mehlrallon
Aleberdies verschiedene Zubußen . — Eigene Aus¬

weise für Reisende.
Die mvrgige Nummer des Reichsgesetzblattes

enthält eine Verordnung , in welcher neue Vor¬

schriften über den Verbrauch von Getreide und

Mcchlproduktcn erlassen werden.
Die im Mai verfügte , hart empfundene Kür¬

zung der Verbrauchsmengen wird außer Kraft'
gesetzt . Mit Beginn der neuen Verbrauchsperiode
nach den : 16 . August 1917 gelten daher wieder

/dieselben Bestimmungen wie vor dem Mai dieses
Jahres . Es erhalten somit Schwerarbeiter 300
Grtmm Mehl , landwirtschaftliche Versorger 360
Gramm Mehl , landwirtschaftliche Versorger 300
Detter 366 Gramm Getreide und die übrige Be¬
völkerung 200 Gramm Mehl pro Kops . Für Kin¬
der bis zum vollendeten dritten Lebensjahre wird
der Bezug von Weizengrieß oder Kinderhafer-
anehl im Rahmen der zulässigen Verbrauchsmen¬
ge : : ermöglicht . Unter besondere, : Voraussetzun-
Mehrmittclkarte , wodurch eine gleichmäßige Ber¬

gen , welche die politische Landesbehörde bestimmt,
können Schwcrkranke Niehl von besserer Beschaf¬
fenheit erhalten.

Von außerordentlicher Wichtigkeit ist der § 6
frei neuen Verordnung . Er sieht Zubußen zu

den Zulässigen Verbraüchsmengen vor , die in

Grieß , Rollgerste , Hafcrreis und Teigwaren im

Höchstausinaße von einem Viertelkilogramm
wöchentlich zur Verabreichung gelangen sollen.
Bei der Bewilligung derartigerZubußen wird das
Amt für Volksernährung naturgemäß in erster
Linie die allgenreine Versorgungslage der ein¬

zelnen Verwaltungsgcbiete und die Verpflegsbe-
dürfnisse der Schwerarbeiter und Mindestbemit-
telten berücksichtigen . Die Verabreichung der ge¬
nannten Artikel erfolgt nur gegen eine sogen,
teilung gesichert erscheint . Allerdings kann

'
die

regelmäßige Ausfolgung solcher Zubußen erst an¬

fangs Oktober beginnen , da die Herstellung und

Verteilung der erforderlichen Mengen an Hafer¬
reis , Rollgerste und Teigwaren einen gewissen
Zeitraum erfordern.

Tie Verordnung trägt auch den erhöhten Nah-
rungsbedürfnifsen der schwangeren Frauen und

stillenden Mütter Rechnung , indem sie ersteren
vorn dritten Monat der Schwangerschaft an , letz¬
teren bis zum vollendeten zehnten Lebensmonate
des Kindes einen Anspruch auf den Bezug einer

Mehrmittelzubuße im Ausmaße von einem hal¬
ben Kilogramm wöchentlich einraumt . Diese Be¬

günstigung bleibt jedoch auf größere Städte und

Jndustrieorte beschränkt , in denen die Approvi-
sionierungsverhältnisse erfahrungsgemäß ungün¬
stig sind . Der Tag , an dem der regelmäßige Be¬

zug der Zubuße und die Verabreichung von Kin-
dermehlcn einsetzt , dürfte der Bevölkerung recht¬
zeitig bekanntgegeben werden.

Eine weitere Neuerung bildet die Einführung
eines besonderen Reifeausweises , welchen die Ver¬

ordnung im Rahmen einer einheitlichen Rege¬
lung des Bezuges von Brot und Mehl seitens
reisender Personen vorsieht.

Wer in Gasthäusern und auf Bahnhöfen usw.

das Neueste

zu erfahren wünscht , verlange den

„ Allgemeinen XirolerAnzeiger"
Das Blatt gilt im ganzen Land anerkanntermaßen

als die interessanteste und stets mit den neuesten
Nachrichten und Depeschen versorgte Zeitung . Es er-
scheint in einer

Mittags - Ausgabe,
die jeweils wichtige und lehrreiche Aufsätze von her«
vorratzenden Mitarbeitern enthält und in einer

Abend - Ausgabe,

in der die neuesten Telegramme und Eeneralstabsbe-
richte Aufnahme finden . Das Abendblatt enthalt alle
wichtigen Meldungen , die sonst in der Regel erst in
den sogenannten Morgen - Blättern zu lesen sind.

Die neue GrSäyfelorönung.
Durch Verordnung des Volksernährungsamtes

16 . Juli ist die Grundlage für die staatliche Kar-

toffelbewirtschaftuug geschaffen worden . Nach
diesen Anordnungen führt die Kriegsgetreidcvcr-
kchrsanstalt die Kartoffelbewirtschaftung.

Beschlagnahme und Reife.
Alle Kartoffeln der Ernte 1917 , welche vom 1.

August an geerntet werden , sind vom Staate be¬
schlagnahmt , sei es , daß sie feldmäßig oder garten-
mäßig gebaut worden sind . Sie müsien im Boden
vollkommen ausreifen gelassen werden und auch
dem Besitzer ist es verboten , sie vor der vollstän¬
digen Reise auszunehmen . Ist sie eingetreten , so
ist er verpflichtet , sie in der landesüblichen Weise
cinzubringen , aufzubewahren und für ihre Er¬
haltung durch richtige Lagerung und Pflege zu
sorgen . Von Ernten aus Grundflächen , welche
mehr als ein halbes Hektar betragen , hat der Er¬
zeuger an die Behörde das Ergebnis zrr melden.
Auch muß er Einlagerungen außerhalb seiner
Wohn - und Wirtschaftsgebäude in anderen Bau¬
ten oder in der Erde ( Mieten ) , Teilungen und
Veränderungen dieser Lagerstätten sofort anzei-
gen . Behördlichen Organen muß er Zutritt zu
allen Räumen und Einsicht in seine Betriebsauf¬
zeichnungen und jede Auskunft gewähren , Vor-
ratsaufrrahmen könne : : angeordnet werden . Eine
besonders strenge Freiheitsstrafe , neben welcher
eine Geldstrafe bis zu 20 .000 Kronen verhängt
wird , ist darauf gesetzt , wenn jemand Kartoffeln
zun : menschlichen Genuß mckrauchbar macht oder
verderben läßt , um sie mit größerem Gewinn zu
verwerten . ,

Lieferungöauftrag der Behörde.

Von der Bezirksbchörde erhält der Erzeuge
den Lieferungsauftrag , wann , wo unb welche
Mengen er an den Beauftragten der Kriegsgc-
treideverkehrsanstalt zu übergeben hat . Er muß
dabei angemessen trockene , erd - und keimfreie,
vollkommen reife Kartoffeln liefern . Unreife
Kartoffeln werden nicht bezahlt , sondern sind für
verfallen erklärt . Gegen Frostgefahr bei der Zu¬
fuhr hat sie der Erzeuger zu schützen . ( Wie ? Tie
Redaktion . ) Liefert er die angeforderte Menge

' nicht zur rechten Zeit , so erfolgt die Abnahme
zwangsweise , und es werden ihm nur 80 Pro>
zent des geltenden Uebernahmspreises bezahlt.

Verbrauch in : Hause des Erzeugers.

Für die eigene Wirtschaft wird dem Erzeuger
die zur Verköstigung des Haushaltes zu verwen¬
dende Menge , des Saatgutes und ein durch be¬
hördliche Gestattung erlaubtes Futterzumaß be¬
lassen . Die Höhe aller dieser Mengen wird vom
Volksernährungsamt erst festgesetzt werden , so¬
bald eine genaue Uebersicht über das Ernteergeb¬
nis möglich ist . Zur Verfütterung wird ein Lan-
deszumaß ( Kontingent ) bewilligt werden , welches
nach dem Verhältnis der Kartoffelbauflächen und
des notwendigen Viehstandes aufzuteilen ist.
Verfüttert dürfen nur solche Kartoffeln werden,
welche zum menschlichen Genuß nicht geeignet
sind.

Die Lieferungsverträgc mit Großverbrauchern.

Jene Kartoffeln , für welche vom Volkscrnöh-
rungsamt genehmigte Verträge bestehe : : , darf der
Erzeuger an die Käufer liefern , jedoch auch nur
im Wege der Kriegsgetreideverkehrsanstalt . Von
den Eisenbahnen dürfen Kartoffelsendungen nur
dann zum Transporte angenommen werden,
wenn als Versenderin im Frachtbriefe die Kriegs¬
getreideverkehrsanstalt oder deren Zweigstelle an¬
gegeben und wenn für jede Sendung den Fracht-
dokumenten eine Transportbescheinigung beige-
geben ist . Zur Ausstellung von Transportbe¬
scheinigungen ist nur die Kriegsgetreideverkehrs,
anstalt ( Zweigstelle ) berechtigt.

Die Uebernahmspreisc.
Den gesamten Aufbringungs - und Versor-

gungsplar : wird das Amt für Volksernährung
aufftellen . Die Kriegsgetreideverkehrsanstalt
zahlt als Uebernahmspreis für 100 Kilo ( Kipfler
ausgenommen ) vom 1 . bis 20 . August 40 Kro¬
nen , von : 21 . August bis 5 . September 25 Kro¬
nen , von : 26 . September an 15 Kronen . Wenn
bei der Zufuhr die Entfernung bis zur Ablie-
ferungsstelle mehr als 10 und weniger als 20
Kilometer beträgt , wird der Preis bei 100 Kilo
um 1 Krone , bei Entfernung von mindestens 20
Kilometer um 2 Kronen erhöht.

Schutz gegen Frost und Verderben.

Besondere Bestimmungen betreffen die frag¬
liche Erhaltung der Kartoffeln , im Falle sic in
den Wintermanaten wegen Frost nicht verfrach¬
tet werden können , oder aus sonstigen Siche¬
rungsgründen nicht beim Erzeuger belassen wer¬
den . Lagerstätten für die Aufbewahrung können
von der Behörde in Anspruch genommen wer¬
den . Die Verbrauchsstellen , welche von der
Kriegsgeftreideverkehrsanstalt Kartoffeln Zuge¬
wiesen erhalten und übernommen haben , sind
verpflichtet , sie sorgfältig aufzubewahren und
können von der Behörder verhalten werden , die
hiezu erforderlichen Maßnahmen unter Bcizie»
hung von Sachverständigen zu treffen.

Strenge Strafen.
Tic Strafen für die Nichterfüllung der Vor¬

schriften der Verordnung sind Geldstrafen bis zu
20 .000 Kronen oder Freiheitsstrafen bis zu sechs
Monaten Arrest , Gcwerbeverlust , Verfall der
Kartoffeln oder Kartoffelerzeugn . isse , auf welche
sich die strafbare Handlung oder Unterlassung be¬

zog . Auch wer Kartoffeln verbotswidrig erwirbt,
zum Beispiel aus einer unerlaubten

'
Veräuße¬

rung oder durch falsche Angaben , unterliegt die,
scn Strafen.

Wie viel pro Kopf und Woche?
Die Regelung des Verbrauches wird durch die

Festsetzung eines Kopfsatzes , des Saatgutes und
des Futterzunmßes durch das Amt für Volkser-
nähruug durch Bindung der Abgabe an Ausweise
im ganzen Lande und an bestimmten Abgabc-
stellen in den Städten mit über 10 .000 Ein¬
wohner geschehen , sobald das heurige Ernteer¬
gebnis übersehen werden kann.
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Oeffsntliche Handelsschule iu Bozen . Bezüglich des

llnterrrchtsbeginnes verweisen wir auf die im Anzeigen¬
teile der heutigen Nummer enthaltenen Ankündigung.
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aSernimint zur Verzinsung Ms auf weiteres

Geldeinlagen
üof Sparüflciisrn und ln laufender
Mnun$ mit . . . 4VI«

»Ttiga Einlegererhalten Ober Wunsdi kostenlos Pusferlagsdieiiu

Leera Flaschen i
von Wein , Bier , Likör und Mineralwasser , in allen
Größen , kaufe waggonweise sowie in Partien von 100
Flaschen aufwärts und erbitte ausführliche Angebote an

V . Kotzn , Vrag -Karollnental 496.
Einkäufer in jeder größeren «Stadt gesucht.

in Bozen.
^

Beginn des 28 . Schuljahres am 9 . September 1917.

1 SweMafflge Hcmdelsschn !? samt Vor-
derettungsklasfefüi ' Knaben .Einschrsibung
am 9 . und 10 . Eept . 1917 von 6 — 12 Uhr vorm.

2 ZwelNaff . SaudelsfchuIe kürMSvHeri.
Einschreibung am 12 . und 13 . September 1917
von 9 —- 12 Uhr vormittags.

Das Abgangszeugnis der öffentlichen Handels¬
schule in Bozen ersetzt gemäß § 13 des Gesetzes vom
5 . Februar 1907 , R .-G . - Bl . Sir . 26 , den Nachweis
über die Beendigung des Lehrverhältnisfes in einem
HandciZgewerbe vollständig , ferner verleiht es den Ah-
lolveiueu das Recht aus zweijährige Militärdißnstzeit.

Prospekte und Lehrpläne stehen kostenlos zur
Verfügung.

Gute Kofthäuser werden zugewiesen und Aus¬
künfte bereitwilligst erteilt durch

16611 Die Direllwn.

In allen Ledarisiändern sner-
Kennt als vorzüglichste
» . billigste,sofort lieferbare

Stündliche Leistung ca .:
Nr . 0 66Liter
. 1 — 120 — 130 .
. 2 — 220 — 250 .
. 3 — 120 — 130 .

Illustrierten Katalog Nr . 1103
versenden gratis und franko

PB. MA 9 FARTH & Co.
Wien,11/j , Taborslr . Nr . 71.

, Fabriken lanwd. and gewarbl . Masdiinsn
Vertreter erwünscht . 321

Zellulose - Gchuhrßemm I
Für den bezirksweisen Vertrieb dieses konkurrenzlosen
Artikels werden rührige , gut eingeführte und solvente

s& Tmu ‘Berfreter gesucht !
"Söu

Zuschriften an Franz Ferdinand Guba, Bozen.

TM - HauöapoPeke
mit mediz . Pflanzen u . Kräutern in Pulver -,
Tinktur -, Salben -, Fluidform , chirurg . Instru¬
menten , tierärztl . Behelfen und Bandagen , nach
erprobten Rezepten zusammengestellt , für umsich¬
tige Landwirte unentbehrlich . Tier -Nähr - u . Pflege-
Mastmittel , Blutfutter stets in tadelloser Zu¬
sammensetzung . Ratschläge u . Auskünfte bereit¬
willigst erteilt . „ Zoon " Tier - Nähr - und
Pflegemittel , Innsbruck , Jnnrnin 1K . 16454

Schwedisches

Lederfett
besta nnd älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr aJs 80 Ausstellungen , Kleinster
Postanftrag : drei große Blechdosen K 4 . 50
franko Verpackung mit Postnachnahme.
Für Kaufleuie Vorzugspreise in !/§, y 4 und
- - Vs Kilo -Blechdosen . ■■ ■ .

Techn . Fettwaren - Erzeugung

Josef Spitz, Linz , Aüstadt.

Bauspenglerei und Glaserei «ca cs
cs cs Geschirr - und Glashandlung

Anton Majerotto
Lienz , Muchargasse Nr. 19 , beim Klosterblick

6 ?as- a . Porzellanwaren , Warm-
halteflaschen (Helios Thermos) ,
Lampen, Gasthaus - n . Küchen-

geschirr , Spiegel , Bilderraiimen,

Fensterglas in reicher Auswahl
zu billigsten Preisen . 1 042

Gegründet 1363. Prompte Bedienung.

III Willi

Sendet den
Soldaten den

, Anzeigern*

ins FeMS!
Eine Feldpostkarte , die über die Beliebtheit

4 ?s „ Anzeiger " an (fer Front berichtet und
folgenden Inhalt hat , wurde uns zum Abdruck
zur Verfügung gestellt;

„ Lieber Freund ! Danke Dir
herzlich f . den zugesandten „ Tiroler
Anzeigeres ist eine der größten
Wohltaten , die Du mir als Freund
erweisen konntest . Er hat eine große
Runde zu machen . Zuerst bekomme
ich ihn und dann geht er durch den

ganzen Laufgraben ; auf diesem Wege
bekomme ich ihn nie mehr zurück .“

9 (Nachdruck verboten .)

Leontine.
Von R e d e a t i s.

Sie sah ja an dem bleichen , abgehärmten Ge¬
sichte Leontinens , wie furchtbar sie gelitten haben
mußte . Wie hätte man alsio mit ihr rechten
können?

Inzwischen trat Leantine einen Schritt vor¬
wärts.

„Vermutlich sind Sie nicht allein gekommen,
Cie werden ins Haus zurück wollen . "

Damit ging Leoutine voran und Ursula folgte.
Es war die Absicht der jungen Frau , das Förster¬
töchterlein nicht in den Salon zu begleiten , son¬
dern ihr eigenes Zimmer aufzusuchen ; allein die
helle , frohe Stimme Steinerts , die aus demselben
herausklang , ließ sie sich anders besinnen . Sie
betrat mit Ursula den Salon und begrüßte das
Oberförsterpaar , wenn auch steif genug , an der
Unterhaltung so wenig als möglich teilnehmend.
Doch das war schwerlich von jemand anders er¬
wartet worden . Dagegen fiel Ursulas bedrücktes
und verstörtes Wesen allen auf . Das Kind war
bitter enttäuscht worden . Was Wunder , da ^ ' ' ch
Kurt Steinert doppelt Mühe gab , es wieder froh
zu stimmen . Er erzählte Ursula , was er auf Son¬
neneck verbessert , von dem Neubau des Schafstalles
und den jungen Hunden er wußte ja , daß sie
sich für das alles interessierte , und schließlich for¬
derte er seine Gäste auf , einen Rundgang durch
den Hof zit machen . Daß sich auch Leontine an

demselben beteiligen würde , hatte Wohl niemand
vermutet , und sie selber am wenigsten . — Aber
dabei war sie trotzdem , von einem Empfinden dazu
getrieben , das stärker war . als ihr Wille . Kurt
ging an Ursulas Seite — ihr sollte ja vor allem
gezeigt werden , was sich seit ihrem Fortgang auf
Sonneneck verändert . Schließlich kam man denn
auch zu den jungen Hunden , die Diana , die präch¬
tige Bernhardiner -Hündin , vor acht Wochen ge¬
worfen . Ei , was das für schöne Tiere waren!
Der schönste , „ Lümmel "

genannt , hätte eher
Prinzchen heißen sollen , so etwas Edles , Herrliches
hatte das junge Tierchen schon an sich. Ursula
konnte sich gar nicht trennen von der interessanten
kleinen Hundegesellschast . .

„ Möchten Sie den „Lümmel "
haben ? "

fragte
Kurt Steinert , erfreut , daß Ursulas Gesichtchen
wieder ganz hell geworden.

„O , ja , aber Sie dürfen ihn nicht fortgeben ^
er ist der schönste .

"

„Doch , doch , wenn er Ihnen gefällt , liebe Ur¬
sula , von Herzen gern . Ich möchte Ihnen so gern
eine Freude machen . "

Er sah sie warm an , und sie verstand ihn.
Es tat Kurt leid , daß seine Frau unfreundlich

gegen Ursula gewesen , und er wollte das gutma¬
chen durch seine Freundlichkeit.

Daher konnte Ursula nicht anders , sie nahm
das Geschenk mit Dank und Freude an.

Leontine hatte die ganze kleine Szene zwischen
Ursula und Kurt genau beobachtet , auch Wort
für Wort verstanden . Jetzt kochte es in ihrem In¬

nern . Ursula sollte das Tier nicht haben ihr
eigen sollte es sein . Sie fühlte plötzlich , daß das
hübsche Tier der einzige Gegenstand war , den sie
liebte , und daher sollte man ihn ihr nicht neh¬
men . Schott öffneten sich ihre Lippen zum Wider¬
spruch , als ein Blick Kurts sie traf , voll von Ver¬
achtung , kalt und stolz , daß sie erkannte , daß ihr
Veto ihr eine große , demütigende Niederlage be¬
reiten würde.

Sie war eine Null in dem Hause ihres Gatten»
Sie hatte weder Rechte noch Stimme darin.

Als die Gäste bald darauf abfuhren , ging Leo »,
tine in ihr Zimmer und schloß sich ein . Für diese!
Abend war sie für niemanden mehr zu sprechet

Kurt Steinert ging häufiger denn je in die
Oberförsterei , vielleicht weil die Försterleute!
kaum je noch nach Sonneneck kamen , Leontinens-
wegen , die ihnen in noch schrofferer Weise zeigte,-
wie unwillkommen sie waren . Warum also das
launenhafte Weib noch mehr reizen und den ar¬
men Steinert in Verlegenheit bringen ? Der herz¬
lichen Freundschaft , die sie mit dem Nachbar ver¬
band , tat das keinen Abbruch . Kurt fühlte sich
stets willkommen im Försterhause und je unge¬
mütlicher er es in seinem Heim hatte , desto ge¬
mütlicher wurde es ihm hier.

Leontine wußte das ganz genau . Im Geiste
sah sie die hellen Gesichter , die ihn grüßten , hörte
ihn scherzen und lachen , wie es sonst nie feine Art
gewesen , und Witz traut und gemütlich die - Abend-
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Josef Malfatti
Innsbruck , Herzog Friedrichstr . 3

BetLfedern und Flaumen

Roßhaare

Kapok

Bettdecken

Strohsäcke

Tischzeug

Sttöereien

Spitzen

Wäsche

empfiehlt in groLter Auswahl

€ ® l» @?bS &cher , ^ ©senkräßza

todas ^ fsgisgesistäRde , Pa¬

rier - , Schreib - und Leder«

waren , Artikel Mr Körper«

:: :: und ZsSt ^ pflege :: ::

LIENZ CTIrol ) LIENZ ( Tiroi)

Fahrrad
zu verkaufen,

fast ganz neu , nur einige-
nrale gefahren , mit tadel¬
losen Mänteln u . Vrima-
Gebirgsreifen (Friedens¬
gummi ), Freilauf u . fämtl.
Zugehör .Zu erfrag . Schwaz,
Jos . Wopfnerstr . 102 , I . St.

Eine größere Landwirtschaft
wird in Lienz oder Umgebung zu kaufen gesucht.

.
_
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? Ein vorzügliches
*
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i Klebemittel ?
I 1

i
i

i

i
8
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i
8
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I
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I

für Holz , Metall , Porzellan , Glas
etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in
Päckchen ä 30 h und 50 h.
Dasselbe ist stets vorrätig in

der Filiale der 15453

Mf -itfJpiifisHi
mii h^ iMter fiaftoog.

Josef Feichtlnger
Innsbruck , Maximiliassstraile Nr . 1.

FAHRRÄDER und Hdlunusciilnen
| Oracnnioplione und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Musikwerke

itfilchzenfiifusen
Reelle Bedienung

Vertreter gesucht

Leichte Zahlungsweise
Kataloge auf Verlangen gratis.

Säcke - und Saöemkauf!
Ich bezahle für gute Jute - Mehlsäcke per

Stück 3 Kronen , für alle anderen Sackgat¬
tungen höchste Preise . Ständiges , reelles
Geschäft . Annahmestelle für Innsbruck:
Feuerwehrhütte , Schmuckgasse Nr . 1 , Eger¬
dachstraße, Pradl . Von Händlern erwarte
Offerte : Therese Molk , Amras Nr . 42.

Zwei Zimmer
Kabinett und Küche mit Veranda samt Zubehör
ist Jseltalerstraße Nr . 9 auf 1 . September zu
vermieten . 1184

IW-Mull MM in gnnsB

Christus
Dichtung von August Lieber . Zu vor¬
nehmen Pappband <75 S .) Kr . 3 *—

Ql ugust Lieber , ein sturmgereifterMensch und
'** ' Dichter, hat Christus , den Gottmensckcn

innerlichst erlebt und aus dem Erlebnis heraus ist
feine Dichtung gewachsen . Das ist das Schönste,
was man von dem hoheitsvollen Werke sagcn
kann . Es rührt an die Quelle aller Fragen und
an den Anfang aller Wege . Für unsere Zeit
erscheint das Buch wie aufbewahrt , daß es die
zerwühlte und gottverwaiste Welt wieder zu
dem zurücksühre , der sie geschaffen und erlöst hat.

Zu beziehen durch die Buchhandlungen der

Verlags-Anstalt .Ssi’sHo' i« SnnsStüC
Sriien , Men, Sterling unö AM, ;.

Mahlzeit war . In der Oberförsterei war Kurt zu
Hause , während ihm sein eigenes Zuhauhe immer
Mehr verleidet wurde . Nicht der Sonneneck selber,
jo nein , der war ja stets seine Freude und fci \j
Dtolz gewesen , für den er lebte und wirkte ; wohl
saber der Ort , an dem Leontine sich befand , ein
armes , verbittertes Weib , das nichts war , das
Man ignorieren konnte , und von dem man nicht
« inmal merkte , wenn esGleiches mitGlcichem ver¬
galt . Sie hatte gar keine Waffe , und hätte sie auch
die schärfsten Geschosse gehabt , sie wären an Kurts
Gleichgültigkeit abgeprallt . Er wollte absolut nichts
mehr mit ihr zu tun haben , und wollte sie ihm
gegenüber nicht dasselbe ? Nein , mit ver ^ veiselter
Bitterkeit sagte sich Leontine das , denn sie hatte
gar nichts als Ersatz , keine Arbeit , keine Tätig¬
keit , kein Interesse , kein Leben . Für sie wäre es
tausendmal besser gelvesen , sie wäre gestorben.

Aber nein, - sterben konnte sie auch nicht ; säst
wahnsinnig vor Zorn und Eifersucht sagte sie
das jetzt . Ihr Tod machte ja Kurt Steinert von
seiner lästigen Fessel , von seinem Weibe , frei , und
gab ihm diejenige , die er liebte — Ursula Berg¬
holz.

Nur sie war nnglücklch und elend , Leontine
hatte sich dos oft gesagt , Kurt dagegen hatte sich
leicht gefunden . Er hatte sein Sonneneck , das er¬
setzte alles . Er brachte das Gut von Jahr zu Jahr-
Mehr empor , und empor brachte er auch alle , die
für ihn arbeiteten . Es ivar wohl keiner linier
feinen . Leuten , der ihn nicht ehrte und liebte -,
und ebenso geschah es ihm auch von seinen Nach¬
barn und Freunden . Sein Name war in der

ganzen Gegend einer der geachtesten , was alles
eine reiche Portion Glück entschloß , mit der einer
schon zufrieden sein konnte , wie es denn auch
allem Anschein nach Kurt Steinert gewesen , wäh¬
rend sie in ihrem Elend verkommen war . Nun
mit einem Male sah Leontine , daß ihm doch etwas
an seinem Glück gefehlt , daß er nach einem Weibe
begehrte , das wirklich sein Weib Ivar . Was er ibr
im Trotz und Stolz entzogen , sie immer nur als
Betrügerin und Komödiantin betrachtend , die

ganze Liebe seines Herzens , den Platz an seinem
Herde , wie gern hätte er das alles Ursula Berg-
holz gegeben . Sie war wohl in der Tat ei « e Frau
für Kurt Steinert — mit überquellender Bitter¬
keit sagte sich das Leontine — und ohne sie wäre
die Oberförstertochter schon lange Hausfrau aus
Sonneneck.

In Stunden völliger Verzweiflung war Leon¬
tine nahedaran gewesen,ihrem unglücklichenLeben
ein Ende zu machen und mehr noch als der Ge¬
danke an Gottes Gericht hatte sie der eifersüchtige
Schmerz in ihrem Innern zurückgehalten , die
letzte schreckliche Tat wirklich zu begehen . Sollte
er durch ihren Tod alles erreichen , was er sich
wünschte ? Und sie in Qual sein in alle Ewigkeit?
Das Licht in ihr war eitel Finsternis geworden.
War alles an Leontine Oberfläche ocmevit , so
lange sie in der bunten Welt ihr Schmctterlinas-
leben führte , so war sie auch zur Zeit seelischer
Not nicht in die . Tiefe gedrungen . Ihr eitles , ver¬
störtes Ich hatte sich geschert durch Selbsterkennt¬
nis zum Selbstgericht zu kommen . So war das
Zöllnergebet nicht über die Lippen gegangen, - so

" ■, :.r . 1 -— . -ai ~ .r . ,1,:: ;■ ,, v

1jatie sie nicht sich selbst , sondern andere , ja selbst
den lieben Gott angeklagt.

Darüber war es Winter geworden , und nu
'
dfi

in ihrem Innern deuchte Leantine alles kalt
und erstorben . Auch nicht der kleinste Hossmivgs-
schimmer regte sich noch . Lcoutine hatte Kurt
ausgehen sehen , das Gewehr umgeworfen ; ober
sie wußte , daß das nur der Form wegen > -:- r;
die Leute brauchten nicht zu wissen , daß ibr .ftcrr
nur noch einen Weg kannte , den in die £ H ' -

försterei — und sie brauchte es auch nicht zu wis¬
sen — was ging sie das an?

Auch sie ging ihre eigenen Wege , t >tm dei ^ n
sie niemand Rechenschaft gab , von denen aber;
dings auch keiner Rechenschaft verlangte.

Gab es doch keinen , der sich um sie -gekümmert,
noch ihren müden , ziellosen Wegen gefraat hatte.

Ziellos?
Brauchten sie denn das allerwegen zu sein?
Ein seltsames , irres Lachen drang über ihre

Lippen , als sie dem Walde zuschritt.

Es lag etwas Schnee , aber seine Decke war
dünn und der Boden wenig gefroren . Schön
sahen indessen die Bäume aus , sie hatten oste
ein weißes Festgewand angelegt . Es ivar wirk¬
lich wie ein Märchen , und so feierlich still dazu.

Unwillkürlich blieb Leontine stehen und
lauschte . Unterbrach kein Ton das große Schwei¬
gen ringsum?

( Fortsetzung folgt .)

Für die Herausgabe und Redaktion verantwortlich : Andreas Gebhart. — Druck : Duchdruckerei „ Tyrolia "
, Innsbruck.
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